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ZUM
IAHRESV/ECHSEL

rVieder ist ein Jahr ins Land gegangen. Zurückblickend müssen wir
mit Bedauern feststellen, daß die Arbeitsrückstände bei der Nieder-
sächsischen Vermessungs- und Katasterverwaltung auch in diesem

Zeitraum nicht weniger geworden sind. Ja, auf manchen Arbeitsge-
bieten haben sie sogar beängstigend zugenommen, so daß sie zvr
drückenden Last werden. Dank des unermüdlichen Einsatzes aller
Bediensteten der Niedersächsischen Vermessungs- und Katasterver-
waltung, die dafür volle Anerkennung verdienen, konnten wenigstens

die dringendsten Aufgaben bewältigt werden. Fachliches Können,
Freude an unserem Beruf und die Fähigkeit, dr, wo es nicht anders

geht, umsichtig und im Rahmen der Rechtsordnun g zu improvisieren,

haben uns bisher weiter geholfen und werden uns auch irn nächsten

Jahre beistehen müssen. Rationalisierung und Vereinfachung haben
ferner dazu beigetragen/ daß das Arbeitsvolumen pro Arbeitskraft
wesentlich gesteigert werden konnte. Diese Möglichkeiten sind nun
im wesentlichen erschöpft. Deshalb soll nun versucht werden, den

Personalbestand in der Niedersächsischen Vermessungs- und Kataster-

verwaltung zu vermehren.

Trotz der ungünstjgen Arbeitslage wollen wir den Mut nicht sinken

Iassen und mit frischer Arbeitskraft und Begeisterung in das neue

Jahr hineingehen. Für die im abgelaufenen Jahr geleistete Arbeit auf

dem Gebiet der Vermessungstechnik, des Liegenschaftskatasters, der

Kartographie, der Ordnung des Grund und Bodens, der Planung der

Bewertung usw. spreche ich meinen herzlichsten Dank aus. AIIen

Angehörigen der Niedersächsischen Vermessungs- und Katasterver-

waltung übermittle ich meine besten §7ünsche für ihr persönliches

§7'ohlergehen im Jahre 1 960 !

Hannover, den 1. Januar 1960

Prof. Dr.-lrrg. habil. N i t t i n g e r

Ministerialrat
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Zu diesem Heft

Zumindest denkbar wäre die Frage, ob es nid'rt ein -wenig anspruchsvoll sei, das

vorliegende Heft als ,,Braunsdrweig-Heft" herauszubringen. Es könnte ja immerhin
die Ansidrt vertreten werden, der Verwaltungsbezirk Braunsclweig müsse eigent-
lidr als räumlidr kleinster der niedersädrsisdren Bezirke bei der Veröffentlichung
von Sonderbeiträgen an letzter Stelle rangieren. Selbst wenn jemand so ober-
fläd1li& argumentieren sollte, würde er letztlidl gewiß gern einräumen, daß die
§Tiederkehr des 50. Todesjahres des Geodäten und Kartographen Carl Friedridr
Koppe, der an der Tedrnisclen Hodrsdrule Braunsdrweig 26 Jahre lang als

o. Prof. für Geodäsie und Astronomie lehrte und wirkte, Anlaß genug sei, eine

Ausgabe unserer ,,Nadrridrten" dem Gedenken dieses hervorragendel Mannes
zu widmen.

In einem Artikel ,,Forschung und Lehre" (veröffentlidrt in dem §(/erk ,,Braun-
sdrweig - Schaffendes Land"), der das Verden und \Tachsen der ältesten deut-
sdren Tedrnisdren Hodrsdrule, der ,;Carolo Vilhelmina" - Braunschweig, skiz-
ziert, sdueibea die Verfasser, Rektor Prof. Dr. Dorn und Dr. A. Papst, u. a.

folgendes' ,,Hervorragende Gelehrte, wie der Chemiker Knapp, der Mathematiker
Dedekind, die Physiker §7eber und'Viedemann, der Ardritekt Uhde, die Geodäten
Koppe und Pattenhausen erwarben sich klangvolle Namen im Reiche der tedr-
nisdren §Tissensd-raften". Nun, Koppe hat sidr nidrt nur einen klangvollen Namen
im Reidre der tedrnisdren \Wissensd'raften 

- dieses Vort in seiner engeren
Bedeutung genommen - erworbenf er war audr ein Mann lebensnaher Praxis.

§7as er leistete, was er sdruf, was er nidrt nur wissensdraftlidr als Lehrer seinen
Sdrülern, nein was er auch als Sdröpfer einer topographisd-ren Landeskarte seiner

§flahlheimat gab, erfahren wir durdr den in diesem Heft über ihn und seinen

Lebensweg mit viel Liebe und §üärme gesdrriebenen Aufsatz.

Und weil wir nun einmal durdr Koppe bei Braunsdrweig gelandet sind, so mag
und soll dieses Heft durdr seine weiteren Beiträge getrost ein ,,Braunsdrweig-Heft"
werden. Vohl ist Braunsdrweig der flächenkleinste Bezirk des Landes, dodr ver'
sdriebt sidr das Bild sofort, wenn man an seine Bevölkerungszahl denkt und es

verändert sid-r gänzlidr, wenn- die Frage nadr der Bevölkerungsdichte auftaudrt.
Der Zahl seiner Bewohner nach steht nämlidr der Verwaltungsbezirk Braunsdrweig
an vierter Stelle im Lande, seiner Bevölkerungsdidrte nadr nimmt er mit Abstand
den ersten Platz ein. Mitnidrten sollen durdr diese sadrlidre Feststellung ,,Gewidrte
verteilt" oder etwa Ansprüdre auf eine besondere Beadrtung angemeldet werden'
Aber eins madrt soldr eine größenakrobatisdre Betradrtungsweise, wenn wir es

einmal scherzhaft so nennen wollen, vielleidrt dodr verständlidr, Im Verhältnis zu

seiner Raumgröße oder vielmehr Raumkleinheit hat Braunsdrweig seit eh und ie
eine besondirs große wirtsdraftlidre Bedeutung und, das kann man wohl ohne
Uberheblidrkeit hinzufügen, auch kulturellen Rang gehabt. Dies ist nidrt sc}wer
erklärlidr, Mit frudrtbarsten Löß-Böden und überreidren, unersd,öpften, ja sdrier
unersd-röpflidren Bodensdrätzen ist dieses Land vom 'Weltensdröpfer gesegnet

worden. 
-Außerdem 

hatte Braunsdrweig bis in die jüngste Zeit hinein verkehrs-
politisdr eine äußerst günstige Lage im Kreuzschnitt der Nord-Süd- und Ost-§[est-
Verkehrsadern des deutsdren Raumes, und es wurde durch die vergangenen Jahr'
hunderte von Fürsten regiert, die bei aller selbstherrlidrkeit - aufs Ganze
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gesehen - dodr tüchtige Verwalter ihres landes, Förderer der §Tissensdraften
und Mäzene der Kunst waren.

§7arum sage id-r das wohl? Nun, wir wissen, daß im allgemeinen eine unlösbare
Verknüpfung und eine wedrselseitige Abhängigkeit besteht zwisdren der kultu-
rellen, wirtsdraftlidren und kulturtedrnisclen Entwicklung eines Landes und einer
messenden, registrierenden und ordnenden Verwaltungstätigkeit. So dürfen wir
audr erwarten, daß wir in einem wirtsdraftlidr fortgesdrrittenefl, gut verwalteten
Kulturlande schon verhältnismäßig früh auf kartlich und registermäßig fest-
gehaltene, vielseitig auswertbare und vorbildlidre Bestandsaufnahmen aller Län-
dereien stoßen werden. Vie sieht es nun mit einer soldren Bestandsaufnahme im
Bezirk Braunsdrweig aus? Darüber unterridrtet dieses Heft durdr einen kurzen
geschicltlidren Uberblicl< über die Entwid<lung des Vermessungswesens und die
Entstehung des Katasters im Lande Braunschweig. Ich bin sidrer, daß diese Ab-
handlung zugleid'r als ein wertvoller Beitrag zur Gesdridrte des Vermessungs-
wesens im Lande Niedersadrsen begrüßt und gewürdigt werden wird.

§7enn endlidr noch ein dritter Aufsatz über ,,Salzgitter, ein Beispiel des \Tirkens
des,Vermessungsingenieurs beim Städtebau" das ,,Braunschr,veig-Heft" absdrließt,
so ineine idr, ist mit der Behahdlung eines heute besonders aktuellen Themas ein
letzter Beitrag gegeben, der mit dazu führen möge, das vorgelegte Heft will-
kommen zu heißen.

Braunsdrweig, den 1. Januar 1960 
Baltin

Oberregierungs- und -vermessungsrat

Professor Carl Koppe und seine topographische Landeskar(e
von Braunschweig

Von Regierungsvermessungsrat Vo r t h m a n n, Katasteramt §Tolfenbüttel

In diesem Jahr wiederholt sidr der Todestag eines Mannes zum fünfzigsten Mal,
der zu den Großen unseres Vermessungsberufs zählt: Carl Friedridr Koppe. Seine
zahlreichen tedrnisdren §7erke und Erfindungen auf dem Gebiete des Vermessungs-
wesens und der Kartographie werden nodr heute vielseitig beachtet und bewun-
dert, wie sie um die §/ende des Jahrhunderts allgemein ridrtungsweisend für den
Fortsdrritt waren."Daß dieser große Mann Braunsdrweig zu dem Ort seines Sdraf-
fens erwählt hat, ist zufällig, viel bedeutender ist es, daß er es fertig bradrte,
das Vermessungswesen, eirisdrließlich seines kartographisdren Zweiges, so zu
Anerkennung und Vürdigurig zu bringen, wie dies aus der langen Vergangenheit
unseres Berufes nidrt oft zu beridrten ist.

Als im Jahre 1880 an Dr. Carl.Iriedridr Koppe der Ruf als Professor der Geodäsie
und Astronomie an die Technisdre Hodrsdrule Braunsdrweig erging, war Koppe in
der internationalen Fadrwelt kein Unbekannter mehr. Seine Vermessungsarbeiten
am Tunnelbau St. Gotthard und bei der Sdrweizer Ceodätisdren Kommission
hatten ihn bereits über alle Grenzen seines Heimatlandes und der Schweiz be-
kannt werden lassen. Unter 1500 Bewerbern hatte Koppe im Jahre 1872, ein Jahr



nadl seinem Geometerexamen, Anstellung bei diesem einmaligen Unternehmen
gefunden. Bald hatte er sich durch Fleiß und Begabung in die ersten Reihen der
Ingenieure emporgearbeitet, so daß ihm nicht nur die Triangulation hauptverant-
wortlich übertragen wurde, sondern er darüber hinaus noch alle anderen ent-
scheidenden Absdrluß- und Prüfungsvermessungen durdrführte. Die Arbeiten ver-
langten ein Höchstmaß an geistigen und körperlidren Kräften. Die Besteigung der
hohen Berge anlaßlidr der Triangulationsvermessungen und die Vermessungen im
Stollen, oftmals bei vollem Bohr- und Sprengbetrieb, forderten den vollen körper-
lichen Einsatz. -- In vielen Veröffentlidrungen hatte Koppe über seine Erfah-
rungen und seine neuen wissenscl-raftlidren Erkenntnisse berichtet und mit dem
Thema ,,Die Bestimmung der Achse des Gotthardtunnels" in Zürich im Jahre 1877
promoviert.
Für die Professur in Braunsdrweig war Koppe von dem Rektor der Tednisdren
Hodrsdrule als zweiter Bewerber vorgesehen. Als erster stand Dr. §7. Jordan auf
der Liste, seinerzeit Professor in Kailsruhe. Professor Jordan sagte ab, so fiel die
§7ahl auf Dr. C. Koppe, zu der Zeit in Züri&. Koppe nahm den Ruf nadr Braun-
sclweig nadr langen Verhandlungen zum 1. Oktober 1881 an.

C. F. Koppe wurde am 9. Januar 1844 als Sohn eines Gymnasial-Professors der
Naturwissenschaften in Soest in §Testfalen geboren, studierte in Bonn und Berlin
Mathematik, Physik und Chemie, die Studienfädrer seines Vaters. Sdron als
Student interessierten ihn vor allem die praktische Anwendung der Mathematik,
besonders die geographische und astronomisdre Ortsbestimmung. Auf Empfehlung
seines Professors hatte Koppe das Glück, an einer'wissenschaftlidren Expedition
zur Beobadrtung einer totalen Sonnenfinsternis in Indien teilzunehmen. So wertvoll
aucl diese Reise r,ach Indien für den jungen Studenten warr so überstiegen die
Anstrengungen und Entbehrungen dodr seine Kräfte. Koppe kam krank zurück
und konnte das naturwissensd-raftlidre Studium in Berlin nicht fortsetzen. Ver-
ziveifelt kehrte er in das Elternhaus nach Soest zurüd<. - Es folgte eine sdrwere
Zeit.
Durdr tagliche Spaziergänge um die §7älle und Mauern der alten westfälisdlen
Hansestadt versuchte Koppe seine Gesundheit wieder zu erlangen. Es traf sidr
wie eine Fügung, daß er bei seinen Gängen durch die Stadt häufiger mit dem Leiter
des Katasteramts, dem Steuerinspektor Müller, zusammenkam, der ihm oft von
seiner Tätigkeit erzählte. Und es dauerte nicht lange, da erwadrte das Interesse
an diesem Beruf, und der junge Koppe half bei Vermessungen aus. Nadr kurzer
Zeit wandte er sich mit zunehmender Gesundheit ganz dem Vermessungsberuf
zu. - Er begann als Vermessungsgehilfe bei Eisenbahnvermessungen im Lennetal
im Sauerland. Dodr bald besdrloß er Geodäsie zu studieren. Das Studium absol-
vierte er mit Begeisterung und Tatkraft. 1871 bestand er das Geometerexamen. -
Der weitere \ü'erdegang und Aufstieg Koppes ist rasdr chronologiert:
187 t Geometerexamen in Arnsberg, Anstellung beim Bahnbau Bochum-

Herne
1872_75 Geometer am St. Gotthard, Triangulation, Tunnelabsted<ung
1875-77 Anfertigung geodäsischer Instrumente in Zürich
1877 Promotion zum Dr. phil. in Znridt
1878-81 Internationale.Gradmessung in der Sdtweiz
1880 Tunneldurdrstich am St. Gotthard, Ruf als Professor nach Braunschweig
1881 Antritt der Professur, Ernennung zum Professor.
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traut machen, die schöne S

zer Bergwelt mit der I

norddeutsc]r en Landsdr
vertauschen. Doch als

Herbst 1881 vor seine

denten die ersten Vorlet
gehalten hatte, erkannte ,

daß ihm auch hier ein
reiches Feld zumEinsatz
Kräfte gegeben war.

Der Lehrstuhl der Gt
und Astronomie an der

nisdren Hocihsdrule
schweig war zrt der Z
Koppe nadr Braunschwe
nicht bedeutend. Die Sl

mittel und Sammlungen
teilweise veraltet und d
der Studierenden war e

chend gering, obwol
Technische Hochsdrule
schweig, die älteste Hod
dieser Art in Deutschlan r

besonderen Ruf hatte. Sie wur-

3:,H;:,:l:[H,*11,,1äJ;i .d'(@ilJrrog, äL, auch Gotth-old 'x
Ephraim Lessing nadr §(olfen-
btttel geholt hatte. Die Hodrsöule Braunsclweig hatte also Rang und Namen, die

einen neu berufenen Professor in jeder'§7eise verpflidrteten.

Koppe begab sidr mit der ihm eigenen Energie und Tatkraft an die Arbeit. In
kuizir Zeit wurden die Sammlungen ergänzt und erneuert, wurde ein ieuer [rhr-
plan aufgestellt, der vor allem mehr Zeit für die praktisdren Ubungen vorsah. Das

Ubungsfeld wurde von Braunsdrweig in die Asse verlegt, einen kleinen Gebirgszug
südöstlidr von §Tolfenbüttel. Hier fand Koppe das geeigngte Gelände für die geo-

dätisdren Ubungen und hier verbradrte Koppe mit seinen Studenten mandren
Ubungstag. In der Gastwirtsdraft des kleinen Gebirges, der Assewirtsdraft, saßen

die Studenten mit ihrem Professor nadr beendeter Ubung nodr mand're Stunde
bei einem Glase Bier in fröhlidrer Gemeinsdraft zusammen. - Das Ubungsgelände
Asse ist noch besonders erwähnenswert, weil hier die umfangreidren Unter'
sudrungen und Versudrsreihen zur Aufstellung der bekannten Koppesdren Fehler-
formel-durdrgeführt wurden, auf die weiter unten nodr eingegangen werden soll.

Zur Charakterisierung der Persönlidrkeit Koppes kann nidrts Besseres getan wer-
den, als Frau Anna Koppe geb. Overhoff aus Köln, zu rVort kogrmen zu lassen,

weldre in der von ihr verfaßten Biographie - Carl Kopp., ein Lebensbild, heraus-



gegeben bei Vieweg u. Sohn, Braunsdrweig 1912 - von ihrem Mann folgendes
sagt: ,,Der Zauber seines §Tesens bestand wesentlidr in seiner großen Frisdre und
Natürlichkeit. Er liebte die steife Geselligkeit der Norddeutsdren nidrt. Er hatte
nur einen kleinen Kreis sympathisd'rer Bekannter und hielt sich von dem großen
Gesellsdraftsleben des Kollegiums fern." Daß Koppe nidrt nur §Tissensdraftler
und Pädagoge war, beweist audr sein großes Interesse für die allgemeinen und
sozialen Belange seiner Zeit. Die in Indien und in der Sdrweiz erlittenen Gesund-
heitssdräden behinderten ihn zeitweilig sehr, vor allem ein steifes Knie, welches er
sich bei einem Sturz am St. Gotthard, zagezogen hatte. Diese Leiden gaben audr
den Aussdrlag, daß Koppe im Jahre l89O einem Ruf als Professor nadr Züridr
und später zum Simplontunnel keine Folge mehr leistete.

In den ersten Jahren seiner Tätigkeit in Braunsdrweig befaßte sid-r Koppe aus-
sdrließlidr mit der Lehrtätigkeit. Im §Tinter 1884/s5 schreibt er sein Lehrbudr
,,Die Ausgleidrsrechnung". Nebenher widmet er sich vor allem photogram-
metrisdren Studien. Ein von ihm entwickelter Phototheodolit wird im Jahre 1900
sogar auf der rJ7eltausstellung in Paris gezeigt. - In diesen ersten Braunsdrweiger
Jahren reifen audr die Ideen für eine eigene Braunsd-rweiger Landesaufnahme
heran mit dem Ziel der Herausgabe einer ,,Volkskarte", wie Koppe die topo-
graphisdren Karten größeren Maßstabes immer gern genannt hat.

Die Forderung nadr einer eigeaen Landesaufnahme für ein so kleines Land wie
Braunsdrweig ist heute nidrt mehr verständlid1. Obwohl Braunschweig bereits seit
1871 mit seinem großen Nachbarn Preußen eine Ubereinkunft auf militärisdrer
Ebene besdrlossen hatte, wonach das Land Braunsd-rweig von der Preußisdren
Landesaufnahme mit den Topographisd-ren Karten 1 : 25 000 versehen werden
sollte,. war der \Tunsdr nach einer eigenen Landesaufnahme unter den damaligen
Verhältnissen gar nidrt so außergewöhnlidr. Professor Koppe gelang es nad.r und
nadr,die maßgebenden Stellen der Regierung und Volksvertretung für seinen Plan
zu interessieren und durdr einscllägige Veröffentlidrungen auch das breitere
Publikum anzuspredren. Im Jahre t 892 bewilligte der Laridtag die ersten Mittel.
So gering sie auch warenf sie genügten für den Anfang. Eine Vermessungs-
kommission wurde einberufen, zu deren Vorsitzer der Leiter des Forstvermessungs-
wesens Pattenhausen ernannt wurde. Koppe verzidrtete aus gesundheitlidren
Gründen auf den Vorsitz, die tedrnisdre Leitung des Unternehme-ns lag aber fest
in seinen Händen. Nadrdem jedodr Pattenhausen 1893 eine Professur in Dresden
antrat, übernahm Koppe audr den Vorsitz in der Kommission. Als Mitarbeiter zog
er herant

die Trigonometer und Landesvermessungsingenieure Seiffert und Kahle,
den Trigonometer van Hoven,
den Geometer und Topographen Jordan und
den Kartographen Rösler.

An eigenen topographisdren Kartenwerken lagen in Braunsd-rweig zu Koppes Zeit
eigentlidr nur die Gerladrschen Karten aus dem 18. Jahrhundert vor, die wegen der
fehlenden Triangulation nidrt genügend orientiert werden konnten und daher als
eigentlidre Kartenwerke nicht zu werten sind. Die Gerladrsdren Karten - sing
Tusdrezeichnung in 6 Blättern - sind aber trotz dieses Mangels sehr bekannt
und vielseitig gebraucht worden. Sie enthalten im wesentlichen die Ergebnisse
einer Detailvermessung aus den Jahren 174*8?, weldre unter dem Namen
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General-Landesverrnessung gefütfrt wird. Bemerkenswert ist der Versudr des Pro-
fessors Spehr der Ted'rnisdren Hod'rsd-rule Braunsdrweig, die fehlende Triangu-
lation im Ansdrluß an die Hannoversdre Dreied<smessung nadrzuholen. Der Tod
des Professors ließ dodr audr dieses §7erk frühzeitig sdreitern. - Die für die
Orientierung von topographisdren Kartenwerken notwendige Triangulation wurde
erst Anfang der 70er Jahre des 19. Jahrhunderts von der Preußisdren Landes-
aufnahme auf Grund der Militärkonvention durdrgeführt.

Die Konvention über die Bearbeitung der Topographisdren Karten 1 : 25 0ü)
(Meßtisdrbläuer) durdr die Preußisdre Landesaufnahme hatte nadr Ansidrt der
Braunsdrweiger Experten zu keinem befriedigenden Ergebnis geführt. Man tadelte,
daß in den ersten 20 Jahren der übereinkunft lediglidr einige Blätter des Harzes
fertiggestellt waren. Als maßgebende Fadrleute die Meßtisdrblätter darüber hinaus
nodt einer strengen Kritik unterzogen und dabei feststellten, daß die ersten Blätter
im Harz audr nodr bedeutende Orientierungsunridrtigkeiten enthielten, genügten
diese Feststellungen, die Durdrführung einer eigenen Landesaufnahme mit allen
Mitteln zu betreiben. Veröffentlidrungen in den Zeitungen und Zeitsdrriften
sorgten für entspredrenden Nadrhall. - Ob sidr die Abgeordneten im Braun-
sd,weiger Landespadament bei ihrer Zustimmung im Jahre 1892 über die Höhe
der erforderlidren laufenden Zuwendungen im klaren gewesen sind, muß heute,
nadrdem der volle Umfang und das Ende des Unternehmens zu übersehen ist,
fast bezweifelt werden. Gingen die Forderungen nadr einer eigenen Landesauf'
nahme und einem eigenen Kartenwerk bei einem so kleinen Lande wie Braun-
sdrweig nidrt zu weit? - Das Zeidren zum Beginn des §ü'erks war jedenfalls
gegeben.

Mit großer Begeisterung gingen Professor Koppe und seine Mitarbeiter an die
Arbeit. - Als trigonometrisdre Grundlage standen die Ergebnisse der Preußisdren
Landesaufnahme zur Verfügung. Die Punktdid'rte des preußisdren Netzes in der
I.-ry. Ordnung betntg etwa 1 Punkt auf 6 Quadratkilometer. Die Braunsdrwei-
gisdre Landesaufnahme erhob darüber hinaus die Forderung von 1 trigonometri-
sdren Punkt auf 1 Quadratkilometer, eine Forderung, die sidr aus der Einpassung
der Detailverrnessungen ergab und die später in den FP.-Edaß übernommen
worden ist.

Bei einer Flädre von ?672 qkm für das [.and BraunsdrWeig waren zuerst die bereits
vorhandenen 600 preußisdren trigonometrisdren Punkte um rund 3000 zu ver.
mehren, für den Beginn bereits eine große Aufgabe. Es ist anerkennenswert, daß
die Preußisdre Landesaufnahme trotz der Kritik an ihrem Kartenwerk 1 : 25 000
den Braunsdrweigern jede Unterstützrmg gewährte. Koordinaten und Abrisse
wurden bereitwillig zur Verfügung gestellt. - Die Beobadrtungen wurden von
vornherein darauf abgestellt, daß die Genauigkeit der neuen Punkte der der
Preußisdren Landesaufnahme entspradr. Die Vermarkung der Punkte widr nur
in geringem von denen der Preußisdren Landesaufnahme ab. Abgemarkt wurde
mit Pfeiler und Platte. Die Standorte der trigonometrisdren Punkte wurden
bemerkenswerterweise so gewählt, daß sie der Landwiredraft nidrt hinderlidr
waren. - Die Genauigkeit ihrer Punkte III. und IV. Ordnung gibt die Vermes-
sungskommission in dem Beridrt aus dem Jahre 1897 in der Ridrtung mit + 6,2"
bzw. * 7,2", in den Koordinaten mit + 0,05 bzw. * 0,06 m und für die trigono-



metrische Höhenmessung mit einer Ungenauigkeit von 3 cm für den Höhenunter-
sdried bei einer durdrschnittlichen Seitenlänge von 1,5 km an. - Die Arbeiten an
der Verdidrtung des Festpunktfeldes liefen den anderen Vorarbeiten voraus. Große
Gebiete des Landes wurden verdichtet, so der Kreis \[olfenbüttel zu 70-S0oÄ.
Die meisten der damals bestimmten Dreieckspunkte sind heute unbedenklldr als

Aufnahmepunkte in das allgemeine Festpunktfeld übernommen worden. Nur in
den §Taldgebieten wurden einige geringe Lagefehler festgestellt.

Im Ansdrluß an entspredrende Punkte des preußisdren Netzes wurde in den

Jahren 1894 bis 1896 audr das Nivellement der Preußischen Landesaufnahme
durdr das Präzisionsnivellement Braunschweig - §Tolfenbüttel - Harzburg -Braunlage und durch das Nivellement Braunsdrweig - Holzminden für die Orien-
tierung des Niveaus der neuen Karten verdidrtet. Mit diesen Arbeiten wurden die
beiden Ingenieure Kahle und Seiffert betraut. Als Ziel sdrwebte der Kommission
vor, jeden Ort des Landes wenigstens mit einer Höhenmarke zu versehen, wobei
in Ausnahmen audr trigonometrisdr bestimmte Höhen zugelassen werden sollten,
eine Forderung, die audr heute noch nicht erfüllt ist und daher erstrebt werden
sollte.

Die Frage nach dem Maßstab der neuen topographisclen Karte wurde so beant-
wortetf daß die Strecle von 1 Meter sidr in der neuen Karte noch darstellen lassen
sollte, wenn die in der Karte nodr darstellbare und entspredrende Entfernung
0,1 mm betragen sollte. Professor Koppe kam so zwangsläufig zu dem Maßstab
1 :10000. - Den damals aktuellen Maßstab I :25000 lehnte Koppe ab, wie er
überhaupt die Meßtischblätter immer nur als rein militärisdl ausgerichtet ansah.
Koppe stimmte damit mit Professor E. I-lammer, \Württemberg, überein, der zum
Ausdrud< bradrte ' ,,Mit Aufnahmen von Meßtisdrblättern im Maßstab 1 : 25 000
ist uns nidrt gedient, denn daß diese selbst für generelle Eisenbahntrassierungen
nidrt ausreic.hen, ist leicht einzusehen." Deses harte Urteil hat sich verständlidrer-
weise später zugunsten der preußischen Meßtischblätter gewandelt. - Braun-
sd'rweig jedenfalls propagierte den Maßstab 1 : 10 000. Als Vergleidr aus der
internationalen Kartographie wurde das belgische Kartenwerk 1 : 10 000 angeführt.

- Als aussdrlaggebende Experten befragte die Braunsdrweiger Vermessungs-
kommission noc.h den Geheimen Kriegsrat Kaupert vom Preußischen Generalstab,
der die Karte im Maßstab I : 10 000 als die Karte der Zukuntt bezeidrnete, zu
welcher die Kulturstaaten seiner Erfahrung nach alle früher oder später übergehen
würden. Es ist bemerkenswertr daß bei diesen Fragen der Maßstab 1 : 5000 niemals

erörtert worden ist. Und so ist audr heute die Entsdreidung des Beirats für das

Vermessungswesen am 3. und 4. Mai 1923 in Kassel, worin er dem neuen Grund-
kartenwerk den Maßstab 1 :5000 gab und auf Empfehlung des Reidrsamts für
Landesaufnahme den Maßstab 1 : 10 000 für nidrt ausreidrend hielt, nodr nicht
endgültig beurteilt. Erst nadr einer vollständigen Bearbeitung des neuen §7erks

wird man über das endgültige Urteil beraten können, wobei der in der Karto-
graphie bekannte Spruch wieder einmal bestätigt werden könnte, der da lautet'

,,Vie ganz anders würden wir verfahren, wenn wir von vorn zu beginnen
hätten." - Professor Koppe in Braunsd-rweig entsdried sich jedenfalls für den
Maßstab 1:10000.

Die Blatteinteilung der neuen Braunsdtweiger Karte erfolgte im Soldnersdten
Gitternetz und als Blattgröße nahm man die Größe 50 mal 50 cm, ein handlidres
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Format, wie es heute allgemein gewählt wird. Die ungünstige Gestalt des Landes
zwang die Bearbeitung bald zu Konzessionen, es wurden geringfügige Vergröße-
rungen des Rahmens und Uberzeiünungen zugelassen. Für die farbige Ce-
staltung der neuen Karten waren die vorzüglidren Sdrweizer Karten Vorbild. Man
wählte den bekannten Dreifarbendrud< rnit den Farben Sdrwarz für den Grund-
riß, Blau für die Gewässer und Braun für die Topographie. - Der Druck
erfolgte über Kupferplatten, die zwar teuerer gegenüber anderen Verfahren waren,
dodr ftir die spätere Fortführung wesentlidre Vorteile aufwiesen. Für die Re-
produktion und Vervielfältigung wurde das bekannte kartographisdre Institut von
Petters in Hildburghausen gewonnen. - ,,Koppe war nidrt leidrt zu befriedigen,
und es waren mancihe Proben erfordedidr, ehe er mit Sdrrift, Farbe und Terrain-
darstellung zufrieden war", so beleudrtet Frau Koppe das Sdraffen ihres Mannes
in dieser Zeit.

Die Höhenaufnahme wurde nadr der bekannten Meßtisdrtopographie durd,geführt.
Vor Beginn der Feldarbeiten wurde der Meßtisdr mit allen Detailvermessungen
maßstabsgerecht gefüllt, wobei das engmaschige trigonometrisdre Netz eine sidrere
Grundlage gab. Der Grundriß bot an und für sidr keine Sdrwierigkeiten, da das

ganze [.and Braunsdrweig ein vorzügliches Separationskartenwerk besitzt und für
die Forsten gute Betriebskarten vorliegen. Die Separationskarten haben den Maß-
stab 1 :3000, die Forstbetriebskarten den Maßstab 1 :10000 oder I :15000. -
Bemerkenswert ist audl die Erörterung der Frage, ob das neue braunscihweigisdre
Kartenwerk audi die Flurstüd<sgrenzen übernehmen sollte. Sie wurde dahin
beantwortet, daß durdr die Ubernahme der Grenzen das Kartenbild zu sehr
gestört würde. Lediglidr zur Auffüllung und Belebung der Ortsdraften sollten die
Grundstüd<sgrenzen herangezogen werden.

Stark beeindrud<t war Koppe von den neuen Sdrweizer Reliefkarten, den Kurven-
karten mit Relieftönung des Geländes. Er griff diese Neuerung sofort auf und es

dauerte nidrt lange, da konnte er der Kommission bereits einige Karten von Harz-
burg in der neuen Geländedarstellung vorlegen. Leider zeigte es sich, daß die
Reliefdarstellung dodr sehr von dem Maßstab und den Geländeverhältnissen ab-
hängig war. Bei dem verhältnismäßig großen Maf3stab 1 : 10 000 wirkt die Flädren-
tönung nid-rt plastisdr genugi im Fladrland ruft sie sogar oft eine ganz andere
Vorstellung hervor. Koppe sah daher von einer Reliefdarstellung, wenn audr
nur ungern, ab. \7enn neuerdings bei der Bearbeitung der 50 000er Karte und bei
der Neuauflage der 100 000er Karte entspredrende Versudre wiederholt werden,
bieten Koppes Studien in dieser Ridrtung eine wertvolle Ergänzung.

Mit dem vorbereiteten Meßtisdr ging der Topograph ins Feld. - Als Einheits-
höhenkurve wurde anfangs die Zehnmeterkurve, bald jedoch die Fünfmeterkurve
festgehalten, weil diese sowohl die Ebene wie auö das hügelige bzw. das Berg-
gelände am besten wiedergeben sollte. Zwisdrenkurven und eine Untersdreidung
in der Stridrstärke sollten mögliclst vermieden werden,

Für die Erfassung des Geländes wurden 40-200 Punkte für I qkm mit dem mitt-
leren Fehler vqn * (0,3 * 3,0 n) benötigt, wobei (n) die Geländeneigung bedeutet.
Koppe hat später die von ihm entwid<elten Fehlerformeln auf den Ausdrud<
+ (0,5 * 0,5 n) erweitert. Diese Formel ist nod, oft der Ausgang für weitere
Untersudrungen gevyesen mit dem Ergebnis, daß Koppes Formel heute nidrt mehr
in jedem Falle unbedenklidr angewendet werden kann. Auf der einen Seite fordert
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sie für fladres Gelände eine zu hohe Genauigkeig auf der anderen Iäßt sie für
steileres Gelände einen zu großen Fehler zu. §7'esentlidl ist audr die Berüd<sidrti-
gung des Maßstabes der Karte, der bei Koppe ganz außer ad,t bleibt. -
Alle Fragen der Bearbeitung und Ausgestaltung des neuen Kartenwerks hat Koppe
in einer sehr bemerkenswerten Abhandlung dem herzoglidren Staatsministerium
und dem Landtag vorgelegt - ersdiienen im Verlag Krampe, Braunsdrweig,
1897 -. Mit seinen 15 Anlagen gibt dieser Berid-rt einen umfassenden Uberblid<
über alle Fragen des neuen geo&itisdr-kartographisdren Unternehmens. Alle De-
tails werden rnit wissensd'rafdidrer Gründlid'rkeit behandelt und die Ridrtlinien
für den Ablauf der Arbeiten gegeben.

Im Jahre 1902 - 10 Jahre nadr der ersten Mittelbewilligung - ersdreinen die
ersten Blätter. Sie übertreffen alle Erwartungen. Sdron das äußere Bild überzeugt
in jeder rVeise: das gefällige Format, der klare, sorgfältige Druck auf Kreide-
karton, die wohl abgewogenen Farben veimitteln schon rein äußerlidr den Eindrud<
eines gelungenen §7erks. Der Crundriß ist klar und übersidrtlidr. Das Fortlassen
der Eigentumsgrerzen in der Feldlage wirkt sich vorteilhaft aus. Audr die innere
Cenauigkeit der Karten entspridrt dem äußeren Eindrud<, wie Vergleidre mit den
neuen Grundkarten gezeigt haben. Uber die Erfassung des Geländes mit Fünf-
meterkurven kann man heute geteilter Meinung sein, das ebene Gelände wird gut
erfaßt, das Bergland wirkt mit diesen Kurven zu überladen. Bemeikenswert ist
nodr die Ausgesaltung der Legende; hier sind selbst die Koordinaten und Höhen-
werte der trigonometrisdren Punkte angegeben.

In der gesamten Fadrwelt effegen die neuen Braunschweiger Karten hohe Bewun-
derung. Die maßgebenden §Tissensdraftler urteilen durdrweg anerkennend. Bis
zum Jahre 1906 ersd-reinen nun insgesamt 26 Blätter, das sind ungefähr ein Sed'rstel
der Gesamtzahl. Koppe hatte es nidrt leidrt, die maßgebenden Stellen für jede
Bewilligung der Mittel von der Notwendigkeit und der Bedeutung seines §[erkes
zu überzeugen.

Im Jahre 1900 kann er die Situation nur nodr durd'r einen Vortrag vor den Ab-
geordneten des Landtags retten, aber bereits 6 Jahre später tritt das ein, was
Koppe sdron lange befürdrtet hatte, der Landtag besdrließt im Jahre 1906 den
vorläufigen Absdrluß der Arbeiten zum Ende des Jahres 1907. - Damit war das

mit so großen Hoffnungen gestartete Unternehmen zum Untergang bestimmt. Es

war gerade so, als ob die Landwirtsdraftlidre Akademie in Bonn-Poppelsdorf das

Sdridcsal dieses §/erkes vorausgeahnt hätte, als ihr Leiter in seinem Urteil am
18. September t905 sdrrieb, ,,Vor allem wünsdre idr der herzoglidren Landes-
aufnahme, daß es ihr gelingen möge, das sdröne Kartenwerk in möglidrst kurzer
Zeitperiode der Offentlidrkeit übergeben zu können. Erst wenn das ganze Karten-
werk fertiggestellt ist, werden die Beteiligten den Nutzen desselben besonders
kennenlernen und es hodr sd'rätzen, ein soldtes Kartenwerk von ihrem Lande zu
besitzen." Aus dem voiläufigen Absdrluß der Arbeiten wurde ein ,,endgültiger".

Der wahre Grund für das Sd'reitern des großen Unternehmens ist wohl darin zu
erblid<en, daß Professor Koppe und seine maßgebenden Mitarbeiter sidr über das

Aufnahmevermögen des Landes Braunsd-rweig für eine eigene l:ndesaufnahme
nidrt im klaren gewesen sind. Für ein soldres Unternehmen war das Land zu klein.
An dem persönlidren Einsatz der Bearbeiter, ihrer Begeisterung und ihrem fadr'
lidren Können hat es'nidrt gefehlt, das §7erk sdteiterte an dem allmählidlen Ver-
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siegen des allgemeinen Interesses der Offentlidrkeit. Die gewaltigen VorarbeiGn
hatten bereits einen großen Anteil an Interesse in Ansprudr genommer, so daß
durdr die ab 1902 ersdrienenen 26 Blätter die notwendige Zustimmung nidrt mehr
gehalten werden konnte.
Trotz des vorzeitigen Abbrudrs der Arbeiten waren aber die bereitgestellten
Mittel - etwa 400 000 Mark - nidrt umsonst ausgegeben worden. §?'enn audr
das neue Kartenwerk erst zu eineä Sedrstel vorlag, behoben die ersdrienenen
Blätter in den Landesteilen, weldre von diesen überzogen waren, bald die do*
bestehende Kartennot. Darüber hinaus mad,te es das stark verdidrtete Festpunktfeld
möglidr, eine ganze Anzahl von Ortsdraften des Landes mit neuen Katasterkarten
zu versehen. - Aber audr heute ist nodr ein realisierbarer Nufzen festzustellen.
Die meisten braunsd'rweigis.dren trigonometrisdlen Punkte sind in das neue Fest-
punktfeld übernommen worden. §Tesendidre Verdidrtungsarbeiten werden dadurdr
erspart. Audr edeid'rtern die Festpunkte die heutigen Erneuerungs' und Fort'
fühiungsarbeiten im Liegensdraftskataster sehr. Aber audr die Karten selbst, sofern
sie nodr vorhanden sind, haben die Arbeiten an der neuen Grundkarte, vor allem
in den Berg- und §Taldgebieten des Landes wesendidr gefördert.

Dem realen Nutzen des Koppesdren §ferkes steht ein ebenso großer ideeller
gegenüber. Professor Koppe beteidrerte die vermessungsted'rnisdre und karto'
graphisdre rVissensdraft um wertvolle Erkenntnisse und Erfindungen. Die: neue

Braunsdrweiger Landeskarte wurde die Vorläuferin der modernen topographisdren
Kartenwerke gröfleren Maßstabes. Koppe gilt hier mit Redlt als einer der Bahn'
bredrer der modernen Kartographie. - Koppe selbst hat die Arbeiten an seiner

Karte immer als seine Lebensaufgabe bezeidrnet. Es ist daher sehr bedauedidr,
daß diesem hervorragenden Manne der volle Erfolg versagt geblieben ist.

Koppe war aber durdraus nidrt einseitig; die interessanten vermessungstedrnisdren
Aufgaben, weldre zu seiner Zeit in der Sdrweiz und in Italien vorlagen, inter-
essierten ihn nadr wie vor. Im Frühjahr 1895 wurde er zu einem neuen Projekt
berufen, dem Bau einer Zahnradbahn auf das Eiger-Möndr-Jungfraumassiv im
Berner Oberland. Professor Koppe war in der Sdrweiz nodr so gut bekannt, daß
der private Unternehmer, ein Großunternehmer aus Züridt, nur Koppe für die
Vorarbeiten berufen wollte. Koppe gab sein Lehramt in Braunsdrweig nidrt auf,
sondern benutzte Urlaub und Freizeit dazu, die interessanten geo&itisdren Auf-
gaben durdrzuführen. Es gab eine Menge neuer Probleme. Der Zahnradbetrieb
war damals neu entwickelt, vor allem stand Koppe vor der Aufgabe, den grtßten
Teil der Trasse in das Bergmassiv selbst zu verlegen. Bei den örtlidren Vermes-
sungen madrte es ihm immer eine besondere Freude, wenn er seinen Photo-
theodolit anwenden konnte. - \flegen eines Zerwürfnisses mit dem Unternehmer
sah siö Koppe dodr bald gezwungen, das neue Arbeitsfeld vorzeitig zu vedassen.
Seine Arbeiten blieben jedodr audr später die Grundlage für alle Folgemaßnahmen.

- Professor Koppe veröffentlidrte seine Erfahrungen an der Jungfraubahn in
Sd'rweizer Bauzeitungen. Auch die Studenten in Braunsdrweig werden in den
Kollegs mandres interessante Detail des neuen Projektes zu hören bekommen
haben.
Nadr der Jahrhundertwende folgten eine Reihe von Jahren, die dem ruhigen
Sdraffen gewidmet waren, Professor Koppe besdrränkte sidr, mehr und mehr auf
die Lehrtlitigkeit und auf die Braunsdrweigisd're Landesaufnahme. Als er diese
im Herbst 1907 zu dem vom l.andtag erzwungenen vorläufigen Abs&lgß gebradrt
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hatte, ersdrien ihm dieser Zeitpunkt als der geeignetste, aus dem. Lehramt aus-
zuscheiden und Braunsdrweig zu verlassen. ,,Der Gedanke, in Untätigkeit am
Sdrauplatz seiner langjährigen §Tirksamkeit weiterzuleben, wäre ihm unerträglicll
gewesen." So bericltete seine Cattiri. Es wurde lange überlegt, bis die Entsdreidung
über den neuen §7'ohnort auf Königstein im Taunus fiel. Im Herbst 1907 siedelten
Koppes dorthin über. Die beiden Kinder, ein Sohn und eine Todrter, hatten das

Elternhaus bereits verlassen.

Im Ruhestand beschäftigte sich Koppe immer wieder gern mit dem Eisenbahnbau
in der Scfiweiz und in ltalien. So wurde in diesen Ländern kein soldres Bauwerk
vollendet, wo er, wenn er nidrt selbst tätig sein konnte, wenigstens mit größtem
Interesse und Anteilnahme dabei war. Zu praktisdrer Tätigkeit reid,ten die Kräfte
jedodr nidrt mehr aus. Ab und zu veröffentlidrte er nodr einsdrlägige Artikel, so

in dem Organ für Fortsclritte des Eisenbahnwesens, Hannover, den Aufsatz über
die vermessungstedrnisdren Grundlagen der Eisenbahnvorarbeiten in der Schweiz.

Mit seiner Gattin reiste er noch oft nacJr dem Süden, nadr seiner geliebten Sdrweiz
und dem sdrönen Italien. MitBegeisterung besd'rreibt er in den Briefen die Erlebnisse
dieser Reisen, wo die antiken Tempelruinen in Süditalien und Sizilien, vor allem
Paestum und Taormina, seine ganze Freude fanden.

Im Sommer des Jahres 1910 trat eine \Wende in Koppes Leben ein. §ü'egen der
für sie besdrwerlidren Umgebung Königsteins verlegten Koppes ihren §Tohnsitz
nadr Köln. Der Umzug und die Anderung der Verhältnisse bekamen dem 66jäh-
rigen Professor nicht gut, er wurde bettlägerig und konnte sidr nidrt mehr erholen.
Am 10. Dezember 1910 sdrloß er seine Augen für immer. - Ein arbeitsreidres,
vorbildlid-res und erfolgreidres Leben war erlosdren.

Die Betrachtung über das Leben und §Tirken dieses großen Mannes kann nidrt
besser als mit den §?'orten seiner Frau besdrlossen werden, die in seiner Biographie
folgende §7orte findet,

,,Ein glüd(lidres Leben hatte seinen Abs&luß gefunden, selten glücllid'r, trotz
mandres Sdrweren, das besonders seine oft sdrwankende Gesundheit ihm auf-
erlegte.

Er war glüddidr, nicht nur durdr Erfolge und das, was sonst das Leben ihm von
außen gebradrt, sondern mehr nodr durdr das, was er selbst aus seinem reidren
Innern hineingetragen.

Es war die reine Lebensfreude, die ihm alles adelte, die Arbeit und den Genuß."
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Uberblick über die Entwicklung des Vermessungswesens

im Lande Braunschweig
Von Regierungsdirektor Konstanzert Nds. Ministerium des Innern

I. Die allgemeine Landesvermessung

Ansätze zu Grundstüd<svermessungen lassen sid, im ehemaligen Lande Braunsdrweig
bis in das 16. Jahrhundert zurüd<verfolgen. Bei diesen früheren Arbeiten wurden
Gebiete von begrenztem Umfang aufgemessen. Größere Bedeutung edangte die
allgemeine Landesvermessung, w'eldle um die Mitte des 18. Jahrhunderts begonnen
wurde. Sie umfaßte däs ganze Land bis auf die zum Fürstentum Blankenburg und
zum Stiftungsgut rValkenried gehörigen Feldmarken. Die Arbeiten wwden von
der ,,Fürstlid-ren General-Landesvermessungskommission" ausgeführt. Für jede
Feldmark wurde ein Lokalkommissar bestellt, dem ein Feldmesser oder ein
Ingenieur beigegeben war. Der Zwed< der Arbeiten war:

die einheitlidre und genaue Festlegung der Abgaben an den Staat,
Teilung der seither gemeinschaftlidr bewirtsdrafteten Gemeindegrundstüd<e,
Zusammenlegung des getrennt liegbnden Privatbesitzes,
Verbesserung der §7ege und rVasserläufe,

Ablösung und Befreiungvon hemmenden Lasten, Diensten undVerpflid-rtungen.
Die Lokalkommission hatte drei Hauptgesdräfte:

Vermessung der Feldmark und Ermittlung der einzelnen Besitzungen jedes
Feldmarkinteressentenf
Zusammenlegung und Neuverteilung der A&er,
Aufnahme eines Risses und einer Besd,reibung.

Die Vermessung erstred<te sidr über die ganze Feldmark. Die Vermessungs-
besclrreibung und die Risse stellten den alten Zustand und die neue Verteilung dar.
Die Vermessungsbesdrreibung besteht aus drei Teilent Dorf-, Feld- und \Tiesen-
besd'rreibung.

Die Dorfbeschreibung enthält eine allgemeine und spezielle statistische topo-
graphisdre Sdrilderung des Dorfes und der einzelnen Höfe mit ihren gutsherrlid'ren,
kircllidren und gemeindlidren Beziehungen.

Die Feldbesdrreibung berichtet über die Zehntverhältnisse, hat mehrfadre Zu-
sammenstellungen über die Ackerverhältnisse, enthält eine Cesamtübersidrt,
Tabellen, Ad<erverzeichnisse usw.

Die §Tiesenbesdrreibung verzeichnet die einzelnen §Tiesen und deren Besitzer.
Die Vermessungsrisse sind Feldmarkskarten; für die Flädrenberedrnung und die Ein-
teilung wurden sie zunädrst im Maßstab 1 :2000 gefertigt, während die an die
Kommission abzuliefernden Risse im Maßstab 1 :4000 zu zeidrnen waren. Die
Vermessungsrisse sind nodr in großer Zahl vorhanden und wurden in mand-ren
Fällen zur Klärung von Crenzverhältnissen bis in die jüngste Zeit herangezogen.
Die Arbeiten wurden im Laufe von 35 Jahren erledigt.

Die Ergebnisse der ,,Allgemeinen l,andesvermessung" wurden nidrt nur in groß-
maßstäblidren Feldrissen wiedergegeben, sondern es wurde in Verbindung mit
diesen Arbeiten eine topographisdre Karte entwid<elt. Das dabei gewählte Ver-
fahren weist manche Parallele zur heutigen Kartenherstellung auf.
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Die Karte wurde auf Grund der Feldrisse ab tZAl von dem damaligen Hauptmann
und späteren Oberstleutnant Gerladr hergestellt. Außer den Rissen wurden audr
eigene Aufnahmen mit dem Meßtisch verwendet. Die Arbeiten dauerten bis 1775
und lieferten neben den fertigen Karten zugleicl eine geographisdr-statistisdre
Besdrreibung. Es wuiden sedrs Blätter (§Tolfenbütteler Distrikt, Sdröningen, Harz,
'§7'eser, Blankenburg mit \Talkenried und Calförde) hergestellt. Das Format ist
versdrieden; das \Tolfenbütteler Blatt hat eine Größe von 81,5 X 172,5 cm. §7as
die Art der Darstellung anbetrifft, so ist die Situation klar und übersichtlich wieder-
gegeben. Der Grundriß wurde schwarz gezeichnet, §fasserläufe und Teidre wurden
grün wiedergegeben, §7a1d wurde durdr kleine Bäume bezeid-rnet. Große Städte
wurden nur in Umrissen angegeben, die Dörfer mit mehr oder weniger willkür-
lidren Gebäudesignaturen dargestellt und die Gärten feldgrün angelegt. Es wurde
untersclieden zwisdren Heer- und Poststraßen, Nebenwegen und Fußwegen. Das
Gelände wurde nur angedeutet; auf seine §Tiedergabe durdr feine, langä Sdrraffen
wurde zwar §7ert gelegt, sie wurden jedodr ziemlicl willkürlid1 gezeichnet.

Außer den verkehrsgeographisdren (Poststationen, Zoll- und, §Tirtshäuser, Förster-
und Jagdhäuser) enthält die Karte aud, wirtsdraftsgeographisdre Angaben (Hütten-
werke, Bodensdrätze vom Sand- bis zum Eisenstein). Die Untersud'rung der Karte
auf ihre Genauigkeit zeigt, daß im Großen grobe Unrid'rtigkeiten, erheblidre Ver-
zerrungen und oft audr falsche Grenzen enthalten sind, daß sie aber im Detail für
die damalige Zeit musterhaft bearbeitet worden ist. Sie ist ,,die erste auf topo-
graphisdren Aufnahmen beruhende und nach kartographischen Grundzügen von
einem Fadrmann bearbeitete topographische Karte größeren Maßstabs vom Lande
Braunsd-rweig. Sie ist die älteste zuverlässige Kartenwiedergabe im großen Maßstab
und die einzige des 18. Jahrhtrnderts, da sie zwei Mensdrenalter früher bestand als

nädrstfolgende". (2.)

Von der Folgezeit erwähnenswert ist die Kolbesdre topographisd-re Karte
1:200000; ferner die vom Hauptmann Papen bearbeitete topographisdre Karte
des Königreidrs Hannover 1:100000 in den dreißger Jahren des 19. Jahrhunderts.
Sie wurde audr auf Braunsdrweig ausgedehnt, aber nidrt weitergeführt. Auf der
Crundlage des topographisdren Atlasses von Papen wurden die 1855 ersd-rienene

,,Spezialkarte vom Herzogtum Braunschweig" im Maßstab 1:200000 von Holle
und die ,,Umgebungskarte von Braunsdrweig" im Maßstab 1 :50000 von
Braudritsch bearbeitet.

II. Die Vermessungen des 19. Jahrhunderts
l. Die Separationen

Die Separationen des 19. Jahrhunderts verdanken ihre Durdilührung dem
Bestreben, die wirtsdraftlidren Verhältnisse der zum großen Teil mit dem Bauern-
stand verbundenen Bevölkerung zu verbessern (Aufhebung der Dreifelderwirt-
s.draft, ubergang von der extensiven zur intensiven Landwirtsdraft, künstlicle
Düngung). Die gesetzliche Grundlage bildete zunädrst die Verordnung vom
26. März 1823, die Teilung der Gemeinheiten betreffend, und das Gesetz, die neue
Gemeinheitsteilungsordnung betreffend, vom 20. Dezember 1834. In den Jahren
1835-1 882 wurden in dem Land Braunsdrweig 386 Separationen durdrgeführt.
Zum Vergleich sei bemerkt, daß der heutige Verwaltungsbezirk Braunsdrweig 392
ehemalige Gemeinden umfaßt, von denen 15 in der Stadt Braunsdrweig aufgegangen
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sind, so daß 383 Kommunalbezirke übrigblieben. Außerdem bestehen 58 Forst-
gemarkungen. Der Verwaltungsbezirk ist infolge gebietsmäßigen Austausdtes (2. B.

Kreis Holzminden gegen Kreis Goslar) mit dem früheren Land Braunsdrweig
nidrt identisdr.

Die Organisation für die Durdrführung der Separationen war wie folgt, An der
Spitze stand die Landesökonomiekommission, eine Kollegialbehörde, weldre aus

Rechts- und Sadrkundigen zusammengesetzt war. Ihre Tätigkeit bestand im wesent-
lidren in der Oberleitung und Uberwadrung, nidrt in der eigentlidren Ausführung.
Die Vermessung wurde durdr Feldmesser unter Beadrtung der von der Landes-
ökonomiekommission erlassenen Bestimmungen ausgeführt. Eine allgemeine In-
struktion für die bei der Herzogl. Landesökonomiekommission angestellten Feld-
messer wurde am 1. Dezember 1872 erlassen.

Die Karten wurden im Maßstab l:3000 hergestellt, die Ortslagen wurden später
meist im Maßstab 1:1500 neu kartiert. Die Grundstüd<e wurden mit durdrlaufen-
den Plannummern versehen. Das generelle Planprojekt wurde in die Situationskärte
eingetragen. Nadr der Ausführung des Planes wurden die neuen Grenzen auf-
gemessenr d. h. die horizontalen Entfernungen der Crenzpunkte wurden ermittelt
und die Entfernungen in die Kartenkupons eingetragen. Danadr wurden die Rein-
karten angefertigt. Ein Ansdrluß an ein Festpunktfeld wurde nidrt vorgenommen.
Bei diesen Arbeiten entstanden hervorragend gute Karten mit einem Zahlennadr-
weis für die Grundstüd<sgrenzen.

Die Originale der Rezesse, der Karten und Grenzbesdrreibungen wurden in der
Landesökonomiekommission aufuewahrt. Die Interessenten erhielten Ausferti-
gungen auf Verlangen. Separationsrezesse wurden meist vollständig mit Grenz-
besdrreibung und Karten für die Gemeinden ausgefertigt, ferner audr für die
Grundbudrämter.

Für die §üertung der Separationskarten ist es widrtig, daß die neugebildeten
Eigentumsgrenzen verlnarkt wurden und daß durd-r das Aufmessen der neuen
Grenzen ein Zahlennachweis für die Grundstüd<sgrenzen gesdraffen wurde.
Vermarkungen und Zahlennachwei§e sind wesentliche Merkmale eines Eigentums-
katasters.

2. Forstvermessungen

Die ersten Aufnahmen von Forstgebieten stammen aus der zweiten Hälfte des

17. Jahrhunderts: sie wurden nacl einem Plan von Prof. Heigel von der damaligen
Universität Helmstedt ausgeführt. Damals wurden die Kommunionforsten des

Harzes mit Bussole und Meßkette aufgenommen. Anfang des 18. Jahrhunderts
wurde die Blankenburger Forst durch Forstmeister Joh. Georg von Langen ver-
messeni diese Arbeiten wurden später auf alle Staatswaldungen ausgedehnt und in
der Mitte des 18. Jahrhunderts beendet.

In den Jahren 1815 und t816 wurde die Neueinridrtung der Landesforsten durdr
Forstmeister von dem Brinken in Angriff genommen. Einige Jahre später wurde
eine Neuvermessung unter Leitung des Grafen von Veltheim durdrgeführt. Auf
Grund von Aufnahmen mit Meßketten und Bussolenzügen entstand ein natur-
ähnliches K4rtenbild. Kartiert wurde im Maßstab 1 :4000 (Brouillonkarten), Grund-
riß- (Revier-) Karten wurden im Maßstab 1:16000 gezeidrnet. In der Ubersidrts-
karte 1:32000 und 1'64000 (Karte der Oberforsten und Ubersidrtskarte) wurde
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das Gelände mittels Sdrraffur hervorgehoben; sie wurde in Stein graviert und durdr
Druck vervielfältigt. Die Aufnahmen und Karten wurden in den folgenden Jahr-
zehnten vervollständigt und nadr Erlaß einer Instruktion im Jahre 1835 (Neu-
fassung 1845) einheitlidr gestaltet. Im Jahre 1880 wurde die Herzogl. Forsteinridr-
tungsanstalt gegründet. Die Leitung der Forstneuvermessung wurde dem Professor
Bernhard Pattenhausen übertragen. Im Ansdrluß an die Dreiedcsnetze der preußi-
sdren Landesaufnahme wurden Detailvermessungen nadr Theodolit-, Polygonzügen
und der Koordinatenmethode vorgenommen. Terainaufnahmen wurden im An-
schluß an die geometrisdren Nivellements vorzugsweise mit Benutzung der
Theodolit-Tachymetrie gemadrt. Die Ergebnisse wurden in Grenzkarten 1 :1000,
Spezialkarten 1:5000 und Betriebskarten 1:10000 oder 1:15000 dargestellt.
Das Gelände wurde durdr Höhensdridrtlinien von 5 bzw. 10 m Abstand gekenn-

zeidrnet. Der Grundriß wurde sdrwarz, das Gewässer blau und das Gelände braun

wiedergegeben. Die Forstrevierkarten wurden durdr Kupferstidr oder Lithographie
vervielfältigt.

Die große Bedeutung der Forstkarte mag daran erkannt werden, daß die staat-

liclen Forsten etwa ein Viertel des gesamten Gebietes des Landes Braunsdrweig
ausmadren. §7enn audr das vor der Gründung der Forsteinrichtungsanstalt ent-
standene Kartenwerk heute als veraltet gilt, ist es dodr für forstwissensdraftlidre
Forsdrungen und für die Klärung redrtlidrer Fragen nadr wie vor von Bedeutung.

3. Neuvermessungen

Für die Durdrführung von Neuvermessungen ersdrien ein Gesetz vom 5. Ok-
tober 1886. Danadr wurden Neuvermessungen unter Leitung der Herzogl. Landes'
ökonomiekommission durch die bei dieser Behörde angestellten oder vom Herzogl.
Staatsministerium zugelassenen beeideten Feldmesser ausgeführt. Diese hatten auf
Grund der vorgenommenen Vermessung nadr der ihnen erteilten Anweisung eine

Karte und ein Vermessungsregister mit Namensverzeidrnis der Besitzer anzufertigen
und sie dem herzoglid-ren Amtsgeridrt einzureidren. Das Amtsgerid,t verglidr die
Vermessungsnachweise mit dem Grundbudr bzw. Hypothekenbudr und mit den

bereits vorhandenen, unter öffentlidrer Amtsgewalt aufgenommenen Urkunden
(Vergleidrsverfahren). Danadr sandte es das Vermessungsmaterial mit den gefun-
denen Abweid'rungen und etwaigen älteren Karten der Herzogl. Landesökonomie-
kommission. Diese sorgte für die Erledigung der gestellten Erinnerungen und
ordnete eine Revision der Vermessung an. Nadrdem Karte und Vermessungs-
register mit der Besdreinigung der Ridrtigkeit versehen waren, sandte die Landes-
ökonomiekommission die Ergebnisse dem Amtsgerid'rt wieder zurüd<.

Das Amtsgeridrt ftihrte dann das Aufgebots-Verfahren durdr. Dazu wurden alle
Eigentümer und Beteiligten zu einem zwisdren zwei bis drei Monaten liegenden
Termin vorgeladen. Einwendungen gegen die bei der Messung ermittelte Lage, gegen
Größe und Grenzen der einzelnen Grundstüd<e wurden für immer ausgesdJossen,
wenn sie in diesem Termin nidrt geltend gemadrt wurden. Mindestens vier §Todren
vor dem Aufgebotstermin war das Vermessungsmaterial zu jedermanns Einsidrt
auszulegen. Anschließend wurden etwaige Beridrtigungen der Karten, des Vermes-
sungsregisters und des Messungsmanuals durdr den Feldmesser eingetragen. Auf
Anordnung des Staatsministeriums hatte der Feldmesser für das Steuerkollegium
und die zuständige Kreisdirektion Kartenkopien herzustellen.
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Der § 8 des Gesetzes von 1886 lautet: ,,Die nadr vorstehenden Bestimmungen
hergestellte bzw. nadrgeprüfte Karte bildet die Grundlage für das Grundbudr,
genießt audr hinsidrtlidr der derzeitigen Lage, Größe und Grenzen der Grundstücke
öffentlidren Clauben." Daraus ergib,t sidr eine widrtige Eigenart des braunsdrweigi-
sdren Neuvermessungsverfahrens. §7ährend z. B. die entsprechenden preußisdren
Bestimmungen (Anweisung VIII und Ergänzungsbestimmungen) dem Begriff Neu-
vermessung insofern Redrnung tragen, als die herzustellenden redrtmäßigen Cren-
zen neu vermarkt und gemesserr werden, will zwar die braunsdrweigisdre Neu-
messung ebenfalls die redrtmäßigen Grenzen aufnehmen; wenn jedod'r aus irgend-
weldren Gründen Grenzen angehalten wurden, die den traditionellen Grenzen
nidrt voll entspradren (Aufmessung des örtlidren Besitzstandes), so genoß dodr die
nadr dem besdrriebenen Verfahren hergestellte Karte öffentlidren Glauben.

Neuvermessungen, weldre nad, dem vorstehend behandelten Gesetz durdrgeführt
wurden, erstred<ten sidr größtenteils auf Ortslagen, weldre bei den Separationen
unveffnessen geblieben waren.

4. Sonstige Vermessungen

Von den sonstigen Vermessungen im 19. Jahrhundert seien genannt:

a) Die Grundsteuervermessungen, weldre zu Grundsteuerzwed<en gemäß § 35 und
folgenden des Grundsteuergesetzes von 1849 bzw. der später dazu ergangenen
Anderungen ausgeführt wurden. Da Grundsteuervermessungen nur da erforder-
Iid'r waren, wo braudrbare (hauptsädrlidr Separations-) Karten nidrt vorlagen, ist
ihre Zahl verhältnismäßig gering.

b) Die Vermessung von Domänen. Im Lande Braunsdrweig gab es verhältnismäßig
viele Domänen. Die Domänenverwaltung führte eigene Vermessungen durd1,
wobei ebenfalls Karten im Maßstab t :3000 entstanden sind. Diese Karten ftillen
eine Lüd<e, da die Domänen im allgemeinen in die Separationen nidrt ein-
bezogen wurden.

c) Sonstige Sondervermessungen. Erwähnenswert sind hier die Vermessungen,
weldre Allers in den Jahren 1876-1881 in der Innenstadt Braunsdrweig
(Gebiet innerhalb des Umflütgrabens) ausgeführt hat. Diese Vermessungen
sind zwar nidrt ,,legalisiert", d. h. es kommt ihnen keine redrtlidre Bedeutung
zu, sie sind aber nidlt sdrledrt und in vielen Fällen der einzige Nad'rweis für
die historisdren Grenzen. Allers hat nadr seiner Vermessung eine Karte 1 : 1500

angefertigt. Eine Neukartierung wurde in den Jahren 1900-1910 im Maß-
stab 1 :250 vorgenommen.

III. Die Entstehung des Katasters

Auf Grund der erneuerten Landsd,aftsordnung vom 25. April 1820 wurde am

29. Oktober 1821 die Verordnurig betr. Bildung des l:ndessteuerkollegiums erlassen.

Nadr § 16 der Verordnung sollten die Landauflagen und Leistungen u. a. audl von

den Grundstüd<en erhoben werden, wodurdr die ersten Anfänge der Grundsteuer
eingeführt wurden. Die spätere fleuere Landsdraftsordnung vom 12' Oktober 1832

bestimmt in § 182 die Bildung einer Steuerdirektion, weldrer die Verwaltung der
Steuern und Abgaben übertragen wurde. §Teiterhin wurde ein Finanzkollegium
gebildet. Diesem unterstand die Leitung des gesamten Finanzwesens. Das Landes-
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grundsteuerkollegium war somit in zwei Behörden aufgeteilt. Der Gesdräftskreis
der Steuerdirektion umfaßte die Erhebung der direkten und indirekten Steuern'
Die Erhebung der direkten Steuern hatte gemäß § 5 nadr den Steuerrollen zu

erfolgen, die unter Mitwirkung der städtisdren Behörden und herzogl. Amter
aufzustellen waren. Die Steuerrollen können als Vorläufer der später geführten
Lagerbüdrer, Grundsteuerkataster und Grundsteuerrollen angesprodren werden.

Am 24. August 1849 ersdrien das Gesetz über die Erhebung einer allgemeinen
Grundsteuer. Darin sind erstmalig Bestimmungen über Vermessungen enthalten.
Die Ausführung der Vermessung oblag der Herzogl. Landesökonomiekommission.
Es war eine Trennung der Behörden für die Erhebung der Grundsteuer und für die
Durdrführung der Vermessungen vorgesehen. Das Grundsteuergesetz sah außer
einer Neusdrätzung der Ländereien audr eine Absdrätzung der §flohnhäuser vor.
Uber die Ergebnisse der Sdrätzung sind nadr § 64 des Cesetzes neue Kataster
aufzustellen.

Das Gesetz vom 11. Mai 1870, die Abänderung des Gesetzes über die Erhebung
der allgemeinen Grundsteuer vom 24. August 1849 betreffend, bestimmt die
Aufstellung neuer Lagerbüdrer und Kataster (metrisdres Maf3system). In diesem

Gesetz wurde das Lagerbudr zum ersten Male genannt. Ein Flurbudr war nidtt
vorgesehen und ist im braunsdrweigisöen Kataster bis zur Aufstellung des neuen
Liegensdraftskatasters nid'rt geführt worden.

Cemäß § 30 des Gesetzes, die Grundbudrordnung betreffend, vom 8. M*z 1878
wurde die Umsdrreibung eines Grundstüd<es oder eines Teilgrundstüd<es auf den
Namen des neuen Eigentümers in den amtlidren Zeitungen öffentlidr bekannt-
gemadrt. Auf diesem §7ege erhielt die Steuerbehörde Nadrriöt von Veränderungen
im Eigentum eines Grundstüd<s.

Nadr § 20 der Instruktion, die Gesdräftsführung bei den Grundbudrämtern be-
treffend, vom 26. April 1878 konnte die Absdrreibung eines Teilstüd<es vom
Hauptgute nur erfolgenr wenn eine Vermessungsbesdreinigung vorgelegt wurde,
aus der die Größe des abgesdriebenen Trennstüd<es und dessen Grenzen hervor-
gingen. Aus der Instruktion ist nidrt ersid'rtlidr, wer zur Anfertigung dieser Ver-
messungsbesdreinigungen berechtigt war.

Die Bekanntmadrung vom 1. November 1907 bestimmte, daß die Vermessungs-
besdreinigungen von einem im Staatsdienst angestellten oder dauernd besdräftigten
oder von einem durdl das Herzogl. Staatsministerium zu Vermessungen für
Grundbudrzwed<e besonders zugelassenen beeideten Feldmesser anzufertigen und
dem tedrnisdren Grundsteuerbüro des herzoglidren Steuerkollegiums einzureidren
waren. Ebenfalls am l. November l9O7 ersdrien die Bekanntmadrung, die Dienst-
anweisung der mit der Anfertigung von Vermessungsbesdreinigungen betrauten
Feldmesser betreffend. Diese Denstanweisung enthielt u. a. die Angabe der
erlaubten Fehlergrenzen bei Vermess$ngen, Bestimmungen über die zu erhebenden
Gebühren, Vorsdrriften über die Prüfung der eingereidrten Vermessungsbesdreini-
gungen und der Gebührenberedrnungen durdr das tedrnisdre Grundsteuerbüro,
weldres die V.B. mit einer Ridrtigkeitsbesd'reinigung und einer lfd. Nr. versah.
Vom Grundsteuerbüro gefertigte beglaubigte Abzeidrnungen von Vermessungs-
besdreinigungen konnten zu Auflassungszwed<en verwendet werden und wurden
dem Antragsteller mit der Gebührenredrnung übersandt.
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Am 1. Juli 1913 ergingen ergänzende Bestimmungen zu der Dienstanweisung durdr
das herzogl. Steuerkollegium. Sie verlangten die Aufnahme einer Grenzverhand-
lung, wenn gültige Vermessungskarten nidrt vorlagen oder der vorgefundene
Grenzverlauf von den vorhandenen Karten abwidr. Die Besdnffung der für die
Vermessung er{orderlidren Unterlagen war Sadre des beeideten Feldmessers. Ihre
Einreidrung war nidrt erforderlidr.

Im tedrnisdren Crundsteuerbüro, einer Abteilung des herzogl. Steuerkollegiums,
waren vorhanden, Lagerbüdrer, Steuerrollen, Grundsteuerkarten, Grundsteuer-
rollen, Veränderungsnadrweisungen. Die Steuerkarten waren Kopien der Sepa-
rationskarten und der Karten, die zu Grundsteuerzwed<en gemäß § 35 u. f. des
Grundsteuergesetzes von 1849 gefertigt waren. Die Kopien der Separationskarten
enthielten die bei den Separationen vergebenen Plannummern, die mit eins
beginnend über das gesamte Separationsgebiet fortlaufend vergeben wurden.
§(ege und Cräben erhielten die letzten Nummern, wurden aud, mandmal mit
Budrstabenbezeidrnungen versehen. Außerdem enthielten die Karten mit roter
Tusdre dargestellte Bonitätsgrenzen mit Angabe der Bonitätsklassen, und zwar für
den Ad<erboden mit sdrwarzen, für §Tiesenbonität mit roten und für Angerbonität
mit blauen arabischen Zahlen. Trigonometrisdre Punkte wurden durdr die Dreiecfts-
signatur dargestellt. Die Plannummern bezeichnen das ganze Grundstüd<, es gab
(im Gegensatz zu Preußen) keine Kulturartenparzellen. Die Kopien der Separations
karten wurden von der Herzogl. Landesökonomiekommission in der Größe von
0,66 X 0,50 m auf Zeidrenpapier, weldres von Leinwand durdrzogen ist, gefertigt.
Ausarbeitungsvermerke fehlen. Die Kopien der Grundsteuerkarten hatten Rollen-
form. De für Grundsteuerzwecke gefertigten Kopien der Grundsteuerkarten ent-
hielten auch für den gesamten Gemeindebezirk fortlaufende Plannummern, aber
keine Bonitätsgrenzen. Für deren Nadrweis dienten die Bonitätskupons.

In den Berid-rtigungsakten wurde der Sdrriftwedrsel über Veränderungen im Besitz-
stand gesammelt. In die ,,Nadrweisung der im Besitzstand der Grundstüd<e des

herzogl. Amtsbezirks von . . . bis . . . vorgekommenen Veränderungen" wurden die
Mitteilungen über die Eigentumsverhältnisse aus den amtlidren Nadridrten in den
Zeitungen übernommen.

Diese sogenannten ,,Extrakte" wurden auf Papier aufgeklebt und gesammelt. Später
wurden vierteljährlidre Nadweisungen der Amtsgeridrte über Veränderungen im
Besitzstande übersandt.

Die L,agerbüdrer wurden durdr Verwaltungsbeamte (Finanzrevisoren) fortgeführt.
Die Anteile der einzelnen Bonitätsabsdrnitte bei Fortführungsfällen wurden gra-
phisdr ermittelt. Die Fortführung der Steuerkarten wurde in blauer Tusdre durdr
Tedrniker vorgenommen. Die Teilpläne wurden durdr Zusetzen von Budrstaben

oder römisdrenZahlen bei den Plannummern bezeidrnet. Es gab keine eindeutigen
Bestimmungen über die Numerierung. Erst im Jahre 1923 wurde die Numerierung
durdr Brudrnummern wie in Anweisung II eingeführt.

Von besonderer Bedeutung sind folgende Vorsdrriften aus neuere r Zeit:
Die allgemeine Verfügung des Reidrsjustizministers vom 19. Februar 1937 über
die Zurüd<führung der Grundbüdrer auf das Lagerbudr. § 1 der allgemeinen
Verfügung lautet' ,,Amtlidres Verzridrnis im Sinne des § 2 (2) der Grundbudr-
ordnung ist im Bezirk des Oberlandesgeridrts Braunsdrweig das Lagerbudr".
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Allgemeine Verfügung des Reidrsjustizministers vom 22. Februar 1937. Erhaltung
der [Ibereinstimmung zwisdren den Grundbüdrern und den Lagerbüdrern im
Bezirk des Oberlandesgeridrts Braunsdrweig.

Eine Angleidrung der vermessungsted,nisdren Vorsd,riften an die Reidrs- bzw.
preußischen Bestimmungen bradrten,

Die Dienstanweisung für das Verfahren bei den Fortführungsmessungen und für
die Anfertigung von Vermessungsbesdreinigungen vom 29. November 1941

bzw. l. Apnl ß42.
Die Verfügung des Landeskultur- und -vermessungsamts II vom 12. Februar 1942t

,,Fortführung des braunsdrweigisdren Liegensdraftskatasters".

Zu erwähnen ist nodr das §Tassergesetz für das Herzogtum Braunsdrweig vom
20. Mai 1876, weldles eine Trennung in öffentlidre und private Gewässer vornimmt.

Die Organisation

Durdr Verordnung vom 20. Oktober 1910 wurden die beeideten Feldmesser dem
herzogl. Steuerkoilegium unterstellt. Am 23. Mai 1921 ersdrien das Gesetz über
die Erridrtung des Landesgrundsteueramtes. Der § 8 des Gesetzes von 1849 wurde
aufgehoben. An die Stelle des herzogl. Steuerkollegiums trat das Landesgrund-
steueramt, weld,es mit einem leitenden Beamten besetzt wurde, dem die Abteilung
für Grundsteuern und die Abteilung für Vermessungswesen (bisher tedrnisdres
Grundsteuerbüro) unterstand. Von da ab wurden die Vorsdrriften über die Fort-
führungsvermessungen an die ehemaligen preußisdren Bestimmungen der Anw. II,
VIII und IX angeglidren. Das Durdrsdrreibeverfahren für Feldbüdrer wurde ein-
geftihrt. Ab 1923 war in jedem Falle erne Crenzverhandlung aufzunehmen. Die
Fortführung der lagerbüdrer wurde grundlegend geändert.

Ab 1922 wurde die Verwaltung durd'r Erridrtung von Vermessungsämtern in jeder
Kreisstadt dezentralisiert. Die zugelassenen beeidigten Feldmesser starben aus oder
legten ihr Amt nieder.

Durdr Gesetz von 25. November 1931 wurde die Landesökonomiekommission mit
dem Landesgrundsteueramt zum ,,Landeskultur- und -vermessungsamt" mit den
Abteilungen I und II zusammengelegt. Die Abteilung II war für Neuvermessungen,
für die gesamten Katasterangelegenheiten und für die Arbeiten im Zusammenhang
mit der braunsdrweigisdren Landestriangulation und für das Nivellementsnetz
zuständig. Die Abteilung I wurde kollegialisdl, die Abteilung II bürokratisdr. geführt.
Durdr die Verordnung über Vereinfadrung und Vereinheitlidrung des Kataster- und
Vermessungswesens vom 30. September 1944 wurden die auf dem Gebiete des
Kataster- und Vermessungswesens tätigen Behörden mit §ürirkung vom 1. Ok-
tober 1944 Reidrsbehörden. Der Erlaß des RMdI. vom 30. November 1944
bestimmte, daß die Katasterverwaltungen Nebenstellen der Hauptvefinessungs-
abteilung wurden. Die Behördenbezeidrnung für die Abteilung II des Landeskultur-
und -vermessungsamtes hieß von da ab, ,,Hauptvermessungsabteilung VII Neben-
stelle Braunsd'rweig." Durdr Verfügung des Braunsdrweigisdren Ministerpräsidenten
vom 4. Mai 1945 M 3105 wurde das Landeskatasteramt gegründet. Durdr Erlaß
des Niedersädrsisdren Ministers des Innern I/1 Nr.6157 vom 23. Mtuz 1948 ging
die Zuständigkeit des Landeskatasteramtes mit §flirkung vom 1. April 1948 auf den
Präsidenten des Niedersädrsisdren Verwaltungsbezirks Braunsdrweig über.
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IV. Die neuere Entwi&.lung

Eine besondere Bedeutung erlangte um die Jahrhundertwende die braun-
schweigisdre Landesvermessung, weldre die Grundlagenvermessung (Triangulation,
Nivellement) und die Herstellung einer topographisdren Karte energisdr förderte.
Uber sie wird an anderer Stelle dieses Heftes beridrtet.
Seitdem das Land Braunsdrweig im Jahre 1948 in dem Land Niedersadrsen auf-
gegangen ist, wurden die Einrichtungen und Verfahren auf dem Gebiet des Ver-
messungswesens weitgehend vereinheitlicht. Beim Budrnadrweis des Katasters ergab
sidr die einheitlidre Form durdr die nahezu abgesc.hlossene Aufstellung des neuen
Liegenschaftskatasters. Die Herstellung des Kartenwerkes 1 : 5000 ist ebenfalls weit
fortgeschritten. Daß die Katasterkarten, weldre überwiegend aus Separationskarten
entstanden sind, in vielen Fällen noc.h auf längere Zeit hinaus verwendet werden
müssen, ist insofern eher tragbar, als ihre ursprünglidre Güte - zumal in Ver-
bindung mit den obenerwähnten gemessenen Grundstücftsbreiten - unbestritten
ist. Eine Erneuerung ist jedocl zumindest in all den Gebieten vordringlidr, in
weldren die z. T. vor über 100 Jahren entstandenen Karten den wesentlidr höheren
neuzeitlichen Anforderungen nicht mehr geredrt werden.

Der kurze Uberblick über die Entstehung des braunschweigisdren Vermessungs.
wesens dürfte die bekannte Tatsadre unterstreichen, daß sidr das Vermes§ungswesen
in den einzelnen Ländern sehr unterschiedlidr entwickelt hat. Beim braunschweigi-
sdren Vermessungswesen ist besonders anzuerkennen, daß ein verhältnismäßg
kleines Land redrt beadrtlidre Leistungen auf diesem Gebiet vollbradrt hat.

1. H. Voges: ,,Die Allgemeine fandesvermessung und die erste Verkoppelung im Lande Braunsdrweig im
18. Jahrhundert". Jahrbudr des Braunsdrweigisdren Gesdriötsvereins 1937, 2. Folge, Band 9.

2, H. Voges:,,Die Gerladrsdre Karte des Herzogtums Braunsdtweig". Braunsdrweigisdres Magazin Nr.8,t9
1922 S. 47.

3. Rudolf Lüclerßen: ,,Die Befreiung und Mobilisierung des Grundbesitzes im Herzogtum Braunsdrweig".
1881 Druck und Verlag von Friedridr Vieweg t Sohn.

4. Pattenhausen;,,Die Entwiddung des Vermessungswesens und der offiziellen Kartographie in Braun-
söweig". Zeitsdrrift für Vermessungswesen 1887 S.318 und 356; hier befinden siö audr weitere
Literaturhinweise,

5. Beridrt über die Arbeiten für die neue braunschweigisdre Landesaufnahme und die neue topographisdre
Karte des Herzogtums. Als Manuskript gedruclt 1897 Hofbudrdrud<erei von Julius Krampe, Braunsdrweig.

Salzgitter, ein Beispiel des \Wirkens des Vermessungsingenieurs

beim Städtebau
Von Oberregierungsvermessungsrat M ucke, Katasteramt Satzgitter

(Die Anlagen sind in verkleinertem Meßstabe wiedergegeben)

Allgemein:
Im nördlidren Vorland des Harzes, zwischen der alten Kaiserstadt Goslar und
der früheren Landeshauptstadt Braunschweig, liegt die neue Industrie- und Groß-
stadt Salzgitter. Sie ist keine Stadt im bisherigen Sinne und wird es wohl audr
niemals werden. Vielmehr gilt für sie der Begriff ,,Stadtlandschaft", so wie man

sidr heute im modernen Städtebau - besonders in Amerika - die neue Stadt
vorstellt.
Noch trägt sie, deren Silhouette
steine und moderne Hochbauten
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zur Stunde sind die Ausmaße der industriellen und städtebaulidren Entwicklung
noch nicht abzusehen.

Mehr als 107000 Mensdren leben zur Zeitin den 29 Ortsteilen unserer Stadt mit
einer Gesamtfläche von etwa 213 qkm. - Siedlungssdrwerpunkte sind Salzgitter'
Lebenstedt, früher ein reidres braunsdrweigisd'res Bauerndorf, mit zur Zeit etwa
36 000 Einwohnern und Sitz der Verwaltung, sowie Salzgitter-Bad, früher ein
armes preußisdres Salzstädtdren, mit zurZeit etwa 25 000 Einwohnern, das unserer
Stadt den Namen gab.

Ein Blid< in die Bevölkerungsstatistik zei5, daß etwa 45oÄ der Einwohner zur
Gruppe der Flüdrtlinge gehören und das Durdrschnittsalter der Bewohner bei etwa
35-38 Jahren liegt.

In dem landsdraftlidr teilweise recht reizvollen Gebiet lebte man bis 1937 aus-

s&ließlidr vom Ertrage der guten §(eizen- und Zuckerrübenböden. Man wußte
aber sdron seit dem Mittelalter, daß unter dieseri ertragreidren Ländereien audr
zwei wertvolle Bodensdrätze verborgen lagen' Salz und Eisenerz. §7ährend das

Salz dieses Raumes immer mehr an Bedeutung verloren hat und heute eigentlidr
nur nodr als Sole für Heilbäder verwendet wird, wurde das Erz zum Sd'rid<sal

des heutigen Salzgittergebietes. Da es sidr hierbei um sogenannte saure'Erze
handelt, waren alle Verhüttungsversudre des Mittelalters und audt des vergan-
genen Jahrhunderts ohne besonderen Erfolg. Erst die wissensdraftlidren Erkennt-
nisse der 20er Jahre haben die Voraussetzung zur Verarbeitung gegeben. Da der
Erzmangel in Deutschland immer spürbarer wurde, hatte sid, die Reid,sregierung

- nadr nodrmaliger eingehender Untersudrung - entsdrlossen, nunmehr den
Abbau und die Verhüttung der Erze in gröfbrem Umfange in Angriff zu nehmen.-
Am 15. Juli l9?7 erfolgte die Gründung der,,Reidrswerke AG. ftir Erzbergbau
und Eisenhütten" und am 7. November 1937 bereits die Standortbestimmung der
Industriebauten einsdrließlid, des Stidrkanals zum Mittellandkanal. Zehn Tage
darauf wurde auch sdron der Platz für die Großraumsiedlung festgelegt, in der einst
nadr Erreichen der Endstufenkapazität der Verhüttung mit 32 Hochöfen etrna
250 000 Mensdren wohnen solllten. - Von den damals anerkanntesten Städtebau-
experten entworfen, sollte diese Stadt im Raum Lebenstedt - Salder - Brudr-
machtersen - Uchtenberg - Ostedinde - I-esse - Reppner - Lebenstedt
entstehen. Sie hatte eine Längsausdehnung von Südwest nadr Nordost von rund
4,0 km und eine Querausdehnung von etwa 2,0 km. - Nördlidr des alten Dorfes
Lebenstedt waren die Verwaltungs-, Kultur- und Sportzentren vorgesehen. Das
ist die Stelle, wo heute sidr der Ortsteil Salzgitter-Lebenstedt entwid<elt. - Im
Südwesten, angelehnt an die Lidrtenberge, zwisdren Osterlinde und Lidrtenberg
waren die Krankenhäuser, Erholungsstätten und bevorzugten \fohnviertel ein-
geplant. Die während des Krieges um Lebenstedt entstandenen \Tohnblodcs dienten
gewissermaßen als erweiterte Bereitsdraftssiedlungen für die in der Hütte tätigen
Mensd'ren. - In viel Grün eingebettet und verkehrstedrnisdr gut gelod<ert, ent-
spradr der Plan ganz dem damaligen großzügigen Denken. Der Entwurf ist aber
so ggt durdrgearbeitet, daß heute nodr bei den Erweiterungsplanungen immer
gern darauf zurüd<gegriffen wird.

Von hödrster Stelle wurde gefordert, Industrie- und §Tohnbauten so voran-
zutreiben, daß innerhalb von zwei Jahren die Produktion anlaufen konnte.
§üeldre Vorarbeiten an Organisation, Bereitstellung von arbeitenden Mensdren,
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Material usw. notwendig waren, kann man heute nur nodr erahnen. Es war ein
einmaliger und einzigartiger Aufbau in Deutsdrland, der vielleidrt eine Parallele
in den USA zvt Zeit der Industrialisierung finden kann. - Innerhalb eines Jahres
hatte sidr die Bevölkerung um 20 000 mehr als verdoppelt. - Ein soldr überstürzter
Aufbau mußte zwangsläufig zu erheblidren Sd,wierigkeiten, besonders in der
Planung und allgemeinen Verwaltung führen. Man erkannte zwnr bald, daß u. a.

1. dringend einwandfreie Planungsunterlagen gesdraffen werden mußten und

2. eine einheitlidre kommunale Verwaltung notwendig war. Denn im nördlidren
Gebietsteil (21 Gemeinden) galten braunsdrweigisdre und im Südteil (8 Gemein-
den) preußisdre Bestimmungen.

Um dem Mangel zu 1. abzuhelfen, wurden zunädrst bei den jeweils entstandenen
und entstehenden Abteilungen der Reidrswerke Vermessungskräfte eingestellt, die
aber nur im Bereidr der eigenen Abteilung wirksam wurden. Da diese Organisation
niöt den erhofften Erfolg bradrte, sdruf man bei der §Terksleitung eine sogenannte

,,Katasterabteilung", gewissermaßen als Zentralstelle, unter Leitung eines öffentlidr
bestellten Vermessungsingenieurs. Daneben erridrtete audr die amerikanisdre
Ingenieurfirma Brassert, der von der §flerksleitung der Auftrag zum Aufbau der
Hütte vertraglidr erteilt war, eine besondere Vermessungsabteilung, audr unter
Leitung eines öffentlidr bestellten Vermessungsingenieurs. Das Bemühen der
§flerksleitung, dadurdr eine straffere und wirtsdrafdidrere Arbeitsweise des Ver-
messungswesens zu erreidren, blieb vergebens.

Entstehung des Preußisdren Neumessungsamtes

Erfahren durdr das Beispiel des Preußisd'ren Neumessungsamtes in der ,,Sadt des
KdF-§7agens" (heute §[olfsburg), trat die Leitung der Reidrswerke an den
Preußisdren Finanznr,inister mit der Bitte heran, audr für das Salzgittergebiet ein
soldles Amt zu sdraffen. Der Minister stimmte sofort zu und veranlaßte unverzüg-
li& die Maßnahmen zur Einridrtung eines Neumessungsamtes mit Sitz in §Tolfen-
büttel. §/ährend nodr die Vorbereitung lief, begannen bereits Ende November 1938
Meßgruppen der Preußisd,en Katasterverwaltung rnit der Trassierung der Gas-
fernleitung Salzgitter (§(atenstedt) - Berlin. Inzwisdren waren die Vorarbeiten
soweit gediehen, daß das Preußisdre Neumessungsamt am 16. 2. 1939 seine
Tätigkeit offiziell aufnehmen konnte. Zum l*iter dieses Amtes, das während des

Krieges nodr viele Außenstellen in Deutsdrland und Ost- und Südosteuropa zu
führen hatte, wurde der damalige Vermessungsrat und heute im Niedersädrsisdren
Ministerium des Innern amtierende Ministerialrat Professor Dr.-lng. habil. Nittinger
bestimmt.

Stadtwerdung

Um, wie vorstehend angedeutet, aud'r nodr die redrt verworrenen kommunalen
Verhältnisse zu ordnen und ein einheidid'res Gemeindewesen zu sdraffen, wurden
durdrErlaß des ,,Reidrsstatthalters in Braunsdrweig und Anhalt" vom 31. 3. 1942
mit §Tirkung vom 1. 4. 1942 die sogenannten ,,Reidrswerke-Gemeinden (29)" zur
,,Stadt §Tatenstedt-Salzgitter" zusammengefaßt, die am 2?.2. 1951 in ,,Salzgitter"
umbenannt wurde. Bei dieser Stadtgründung war das Neumessungsamt sehr
maßgebend beteiligt, eine Feststellung, die audr in einem Beridrt der Stadt be-
sonders zum Ausdrud< gebradrt worden ist.
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Entstehung des Katasteramtes

Nad'r dem Zusammenbrudr waren die Arbeiten des Neumessungsamtes erheblidr
zurüd<gegangen. Die Tätigkeit besdrränkte sidr. in der Hauptsadre auf den Absdrluß
unerledigter Arbeiten, Stüd<vermessungen, Ergänzung von Polygonierungen usw.

Am 1. November 1949 verlegte der Niedersädrsisdre Minister des Innern auf
besonderen §Tunsdr der Stadwerwakung das Neumesungsamt von §Tolfenbüttel
nadr Salzgitter-Lebenstedt und erweiterte das Aufgabengebiet nodr durdr Uber-
tragung der katasteramtlidren Arbeiten. - Dese waren bisher vom Katasteramt
§Tolfenbüttel wahrgenommen worden. - Zur Verwaltungsvereinfadrung wurde
der Gesdräftskreis des Neumessungsamtes durdr Erlaß des Nedersäduisdren
Ministers des Innern vom 4. 1. 1950 nodr um 21 ländlidre Gemeinden aus den
Kreisen §Tolfenbüttel und Goslar erweite"rt. Am 1. 6. 1950 erfolgte dann durdr
Erlaß des Niedersädrsisdren Minister des Innern vom 1 5. 5 .1950 die Umbenennung
in ,,Katasteramt". Mit einem weiteren Erlaß erklärte der Niedersädrsisdre Minister
des Innern das Katasteramt zum Redrtsnadrfolger des Neumessungsamtes.

Aufgaben und Arbeiten des amtlidren Vermessungswesens

Nadr diesem Streifzug duri:h die Stadtwerdung und Entwiddung der Vermessungs-
ämter mödrte idr midr nunmehr den dabei dem Vermessungswes€n gestellten
Aufgaben zuwenden. - Sämtlidre Sparten unseres Fadres von der Triangulation
über die erweiterten Grundlagenverrnessungen, Kartographie, Luftbildvermessung
und zuletzt nidrt am wenigsten bis zu den Ingenieurvermessungen kamen hier zum
Einsatz. Der vulkanartige Aufbau ließ dem Vermessungsnresen keine ausreidrende
Möglidrkeit, sidr drronologisdr so zu entwid<eln, wie es zum Nutzen des Großen
und Canzen eigentlidr notwendig gewesen wäre. Der nädrstliegenden Forderung
der Planungsstellen auf Karten konnte anfangs nur mit Meßtisdrblatt I : 25 000
und Katasterkarten versdriedener Maßstäbe (9) und versdriedenen Ursprungs
(im Norden braunsd'rweigisdr, im Süden preußisdr) entsprodren werden. - Für
die grobe Planung genügten diese Karten, aber für die Einzelplanung der Industrie-
und Siedlungsgebiete konnte nidrt auf großmaflstäblidre Karten mit Höhenangaben
verzidrtet werden. Die zuständigen Katasterämter waren einem soldren Verlangen
personell nidrt gewad,sen. - Die Leitung der Reidrswerke griff daher zur Selbst-
hilfe nud ridrtete, wie sdron gesagt, bei den jeweiligen Abteilungen (wie Planung,
Bau, Verkehr, Steuer, Grundstüd<e usw.) Vermessungsgruppen ein. Diese arbeiteten
ohne einheididre Lenkung völlig nebeneinander und für ihre jeweiligen Abteilun-
gen. - Als es aber darum ging, das flir das Hüttengelande vorgeplante Adrsen-
system (Anlage 1) in die Urtlidrkeit zu übertragen, die Adrspunkte zu vermarken
und einzuwägen, sowie eine Höhenaufnahme zu madren, wandte sidr die bereits
oben erwähnte Ingenieurfirma Brassert an eine staatlidre Dienststelle: Das Landes-
kultur- und -vermesslmgsamt in Braunsdrweig. Mit hödrster Genauigkeit hat dieses
Amt die Arbeiten vom Herbst 1937 bis zum Frühjahr 1938 durdrgeführt. Ein
Ansdrluß an das Gauß-Krüger-Netz ist seiner Zeit - wahrsdreinlidt wegen
Personalmangel - nidrt erfolgt, aber später vom Preußisdren Neumessungsamt
nadrgeholt worden. - §Teitere Auftrlige hat die braunsdrweigisdre Dienststelle
wegen allzu geringen Personals nidrt mehr übernommen. -
Mit dem Einsatz des Neumessungsamtes begann die eigentlidre Ara des einheitlidr
gelenkten Vermessungswese-ns in salzgitter.-B sdruf diä Grundlagen für das heute
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hier wirkende Vermessungswesen und bildete damit zugleidr das Traditionsfunda-
ment für alle Zeiten.

Die Uberleitung der einzelnen \Werks-Vermessungsgruppen in das Neumessungs-
amt erfolgte sehr allmählidr. Einige sold'rer Gruppen wurden sogar Außenstellen,
aber unter zentraler Leitung von §Tolfenbüttel her. - Organisatorisdr unterstand
das Amt dem Vermessungsdezernat des Regierungspräsidenten in Hildesheim
(Regierungs- und -vermessungsrat, später Regierungsdirektor Hunded<). Das Amt
selbst gliederte sidr finli& den Hauptvermessungsabteilungen in Leit-, Trig.-,
Top.-, Kart.-, Bau- usw. Abteilungen.
Dynamik und gleidrzeitig eine beweglicle Arbeitsführung waren die Symptome
des industriellen und städtebaulidren Aufbaues, die audr ohne besondere Dienst-
anweisung für das Vermessungswesen insonderheit für das Neumessungsamt eine
zwingende Geltung hatten. Den täglidren Erfordernissen angepaßt, mußte das
Neumessungsamt auf eine systematisch-drronologisdre Arbeitsweise verzidrten
und dieses einer späteren Zeit überlassen. - Nadrdem jene turbulente Zeit einem
geordneten Zeitablauf gewidren ist, konnte das heutige Katasteramt entsprechend
dem Auftrag als Redrtsnachfolgerin und getreu der großen Traditionslinie die
seiner Zeit begonnenen Arbeiten systematisdr fortführen und teilweise audr sdron
absd-rließen.
Im folgenden sollen alle die Vermessungsarbeiten erläutert werden, die bei der
Entstehung und Entwicklung der Stadt und Industrie ein besonderes Sdrwergewidrt
bildeten und gleidrzeitig nach Umfang und Art etwas außerhalb des normalen
Rahmens eines Katasteramtes lagen.

l. Grundlagenvermessung

Hierfür hatten die verantwortlichen \üTerksstellen meist nid-rt das ridrtige Verständ-
nis, weil sie stets nui die Karte sahen. Daher konnte eine durdrgreifende Grund-
lagenbestimmung nidrt immer in dem erforderlidren Umfang vorgenommen
werden. - Die damals vorhandenen trigonometrisdren Punkte entstammen der
Zeit um 1890, festgelegt durdr die frühere Preußisdre Landesaufnahme (Vorgänger
des ehemaligen Reichsamtes für Landesaufnahme) im Soldner-System. Dieses Netz
wurde im Zuge der Industrie- und Siedlungsmessungen verdidrtet und im Gauß-
Krüger-System koordiniert. - Im jetzigen Katasteramtsbezirk (350 qkm) bestehen
zurZeit rd. 120 trig. Punkte, die voll und ganz'genügen. -An Polygonpunkten waren seiner Zeit rut wenige vqrhanden. Sie sind zum
größten Teil gelegentlidr von Ortsneuvermessungen - um 1900 - bestimmt und
audr im Soldnerscl-ren System koordiniert worden. Soweit sie in den Arbeitsbereidr
des Neumessungsamtes fielen, erfolgte zunächst Umformung in das Gauß-Krüger-
System. Trotz zahlreidren Personals war das Amt nidrt imstande, eine systematisdre
Verdidrtung vorzunehmen. Es mußte sidr immer nur darauf besdrränken, Polygon-
punkte in Verbindung mit den jeweiligen Vermessungsaufträgen zu verlegen. -Trotzdem sind bis zur Auflösung des Neumessungsamtes rund 2500 Punkte
bestimmt worden.

Diese begonnenen Arbeiten fortzuführen war eine der dringendsten und audr
widltigsten Arbeiten des Katasteramtes, allein schon mit dem Ziel, die Herstellung
der Katasterrahmenkarten weiter voranzutreiben. - Bis heute sind annäherndgOoÄ
des 360 qkm großen Amtsbezirks polygoniert und dabei insgesamt 5300 Polygon-
punkte verlegt worden. - Die restlidren lO o/oliegen fast aussd'rließlid-r in abseitigen
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ländlidren Gebieten. - Die Vermarkung erfolgte bisher fast aussdrließlidr durdr
Granit-Lodrsteine und in städtischen Ortslagen durdr Eisenkappen. -
Redrt unbefriedigend hingegen war die Lage im Höhenfestpunktfeld. Fünf verschie-

dene Vermessungsstellen hatten 1939 etwa 150 Punkte bestimmt, die teilweise
auf ,,Altes System", teils auf ,,Neues System" bezogen waren. - Neben dem
Neumessungsamt haben gleidrzeitig nodr andere Stellen Höhenpunkte bestimmt,
wobei audr wieder die beiden Ausgangshorizonte verwendet worden sind. Dem
Neumessungsamt war es trotz größter Anstrengung nidrt möglidr, diese ve?-

worrenen Verhältnisse zu ordnen, so daß diese Arbeiten nunmehr vom Katasteramt
durdrgeführt werden konnten. In fast dreijähriger systematischer Arbeit sind sämt-
lidre bereits vorhandenen Höhenpunkte aufgesucht, neue Linien und Punkte er-
kundet, vermarkt und eingemessen worden. Zur SidTerung der Höhenpunkte im
Indusriegelände sind nod-r zusätzlidr fünf Rohrfestpunkte nadr dem Verfahren
von Marksdreider §7agener, Helmstedt, gesetzt worden. Aud'r eine ,,untersdtiedlidle
Festlegung", z. Z. die größte in der Bundesrepublik, wurde zur Stütze des Höhen-
netzes eingebradrt. - Alle diese Arbeiten sind in enger Fühlungnahme mit der
Niv.-Gruppe des Landesverwaltungsamtes - Landesvermessurlg - durdrgeführt
worden. Zur Zeit werden die Linien höherer Ordnung (ca. 100 km mit 'ca.

200 Niv.-Punkten) beobad-rtet. Sobald es d,ie Verhältnisse zulassen, sollen an-

sdrließend sofort nodr die technisdren Punkte (ca. 400) bestimmt werden, die
bereits audr schon festgelegt und eingemessen sind. Damit wäre dann für das

Stadtgebiet ein einwandfreies und vorläufig ausreidrendes Höhennetz gesd-raffen.

2. Karten

Karten waren in diesem fast originären Raum das Gebot der Stunde. Das §7ort
unseres Altmeisters der Neuvermessung, Ministerialdirigent Pfitzer ,,Messe in der
Zeit, so hast du Karten in der Not" war nie so wahr wie damals und ist es audr
nodr heute.

a) Kleinmaßstäblidr

Man behalf sicl zunädrst mit den vorhandenen Meßtisdrblättern 1 : 25 000 und
den Katasterkarten. - Für die ersten Standortplanungen genügten diese gerade
nodr. Durdr Vergrö'ßerung auf die Maßstäbe 1 :10000 und 1 ,5000 versudrte
man, der eingehenderen Gebietsplanung etwas Hilfe zu leisten. Man vergrößerte
einmal die Meßtischblätter auf jene Maßstäbe und verkleinerte daneben die Ka-
tasterkarten auf 1 , 5000, teils mit, teils ohne Paßpunkte. Damit hatte man einmal
topographisdre Karten mit Höhenlinien und zum andern nodr Karten im gleidren
Rahmensdrnitt als Nadrweis des Grundbesitzstandes. Gerade die beiden Karten-
arten 1 : 5000 waren sehr beliebt gewes€n. Als Beispiel einer verkleinerten Ka-
tasterkarte möge Anlage 2 dienen.
Die Kartenwünsdre, denen das Amt wohl in den meisten Fällen entspredren konnte,
waren redrt mannigfaltig. So wurden zur zusammenhängenden Darstellung von
Industrie- oder Siedlungsgebieten die Karten audr entspredrend zusammengedrudct,
einmal mit Höhenlinien und zum andern mit Flurstücksbezeidrnungen, in die
dann rot die Projekte eingedruckt wurden. - Als Ansdrauung sind die beiden
Karten I :5000 für das gesamte Hüttengelände beigefügt (Anlagen 3 und 4), aus
denen nodrmals das in Anlage 1 dargestellte Achsensystem deutlidr zu erkennen
ist. - Zum Vergleidr mit dem heutigen Zustand ist nodr eine Zusammenfügung
von zwei Grundkarten für dasselbe Gebiet beigelegt (Anlage 5). -
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Die seinerzeit durdr Vergrößerung entwidcelten so{renannten ,,Grundkarten" sollten
nunmehr zu wahren Grundkarten ausgearbeitet werden. In einem Mehrjahres-
programm, das zwisdren Katasteramt und Stadt (als Geldgeber) festgelegt worden
wa/, sind innerhalb von vier Jahren sämtlidre Grundkarten (57) des Stadtgebietes
gefertigt worden. Bei der nodr bestehenden sdrnellen Entwidclung des Städtebaues
haben sidr diese Karten redrt gut bewährt. Trotzdem hat sidr bei den städtebau-
lidren Planungen herausgestellt, daß nodr eine topographisd,e Karte I :10000
nötwendig war. - Dese wurde daher für das gesamte Stadtgebiet durdr Ver-
kleinerung der Grundkarten und ansdrließende Generalisierung im Amt von 1955
bis 1958 entwid<elt, im Rirzverfahren gezeidrnet'und durdr das Landesverwaltungs-
amt - Landesvermessung - im Merfarbendrud< hergestellt. Sie hat eine Bild-
größe von 2,40 x 1,9O m und besteht aus 8 Teilblättern zu 0,60 x 0,95 m. Nadrdem
sie nun sdron einige Zeit it Gebraudr ist, kann man befriedigt feststellen, daß sie
ftir Planung, §Tirtsdraft und Verwaltung unentbehrlid, geworden ist. - Aus
dieser Karte sind dann nodr je ein Sonderstadtplan im Adrtfarbendrud< für die
beiden grtißten Ortsteile - Salzgitter-Lebensiedt und Salzgitter-Bad - ab-
geleitet worden, um einem dringenden Bedürfnis der Allgemeinheit abzuhelfen.

b) Großmaßstäblidr

Mit fortsdrreitender Einzelplanung wurde der Mangel an großmaßstäblidren Karten
immer lcitisdrer. Anfangs halfen die Sonderaufnahmen der §7erks-Vermessungs-
gruppen teilweise darüber hinweg. - Es fehlte aber auf die Dauer gesehen das
zusamrnenhängende Kartenwerk 1 : 1000 bzw. 1 :500 - mit Topographie und
Höhenlinien -. Diese Karte wurde von der planenden §Terksleitung vordringlidr
gefordert. - ln unyelstellbar kurzer Zeit hat das Neumessungsamt den §7ünsdren
entsprodren und fast für das gesamte Stadtgebiet sogenannte ,,Topographisdre
Pläne 1 : 1000" gefertigt. Sie sind im Grundkartensönitt nadr folgendem Sdrema
geordnet:

Die Karten sind auf Kodak-Klarzell gezeichnet
und haben das Bildformat 1100 X 0,50 m. - AIs
Grundlage dienten die auf 1 : 1000 vergrößerten
Katasterkarten. D urdt örtli dren Feldverglei ch wur-
de die Topographie und durch Flaclennivellements
(in der Regel im Rostverfahren) das Gelande auf-
genommen. Diese Höhenaufnahmen werden
heute nocl mit gutem Erfolg verwendet. - Zvr
Veranschauliclrung füge ich einen soldren Topo-
graphisdren Plan als Anlage 6 bei.

Diese Plane genügten den damals recht groß-
s?00 zügigen Planungen völlig, aber das Neumessungs-

amt strebte die Herstellung von Katasterrahmen-
karten an, die in jeder §feise einwandfrei sein sollten. Sinn und Zwed< dabei
waren, fortsdrreitend mit der Fertigstellung der Bauvorhaben, diese unverzüglich
kartenmäßig zu erfassen. - Basierend auf dem Grundkartensdrnitt wählte man
hierfür als Kartierungsgrundtage die Alufolie im Bildformat 100 x 50 cm und Maß-
stab I : 500. - Die Einteilung und Benennung der Platten erfolgte wie oben im
Feld ,,a". - Man hatte ahnlidr wie in§Tolfsburg den Maßstab 1:500 gewählt, um
Abdrud<e der Kaften als Beriebspläne für Rohrleitungen u. ä. verwenden zu kön-
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nen. Die Unterlage zu den Kartierungen bildeten die im Zuge der Messungen
entstandenen Neumessungsrisse, die Vorläufer der heutigen Vermessungsrisse,
nod'r sämtlich in Tusche gezeichnet. - In dieser Zeit sind ca.325 Neumessungs-
risse als Inselrisse und ca. 170 Rahmenkarten 1:500 entstanden.
Auf dieser Kartengrundlage aufbauend setzte das Katasteramt die Fertigung der
Rahmenkarten, diesmal im Maßstab I : 1000 und in offenen Feldlagen 1 :2000
auf Alufolie - Bildformat 0,50 x 0,50 m - fort. Die vorhandenen Kaften wurden,
soweit notwendig, auf den neuesten Stand gebracht, in der Zeichendarstellung
(Strichstärke, Sdrraffur, topographisdre Zeidren u. ä.) auf den Maßstab 1 : 1000
abgestellt und dann fotografisch auf Astralon in den Maßstab 1 : 1000 umgelegt.
Dieses Verfahren hat den Mangel, daß für die Fortführung keine maßbeständige
Kartierungsgrundlage mehr besteht. - Es soll aber zukünftig ein Verfahren er-
probt werden, mit Hilfe dessen dieser Mangel ausgeglidren werden kann. - Zßr
Zeit werden jeweils von dem fortzuführenden Gebiet Lichtpausen auf 210-g-Papier
gefertigt, die Anderungen eingetragen und ansdrließend sofort hodrgezeidrnet. Die
direkte Kartierung auf Astralon wird nur wenig angewendet, da sie bei den Tedr-
nikern wegen der stärkeren Beanspruchung der Augen nicht sehr beliebt ist.
Die Fertigung von Rahmenkarten I : 1000 mit Höhenlinien als Grundlage für die
von der Stadt vedangten Bestandspläne (gemäß Aufbaugesetz) ist z. Z. für unser
Amt ein redrt bedeutender Arbeitssdrwerpunkt geworden. Innerhalb von 2tl
Jahren sind 135 Rahmenkarten mit Höhenlinien und Topographie und Abzeidr-
nung (Ritzen) auf Astralon herzustellen. - Die Forderung der Stadt nadr sold-ren

Karten hängt audr damit zusammen, daß durdr die immer nodr zunehmende Be-
bauung die Grundstüd<sded<e erheblidr kleiner geworden ist, und die Stadtplanung
alles daransetzen muß, jede Flädre möglidrst wirtsdraftlidr zu beplanen.
Mit der Beseitigung der Demontagesdräden in der Sdrwerindustrie und mit der
Einridrtung von Ausgleidrsindustrien hat die Zahl der Arbeitnehmer in Salzgitter
so stark zugenommefl, daß allein in Salzgitter-Lebenstedt nodr §Tohnungen für
weitere 30 000 Mensdren in kürzester Zeit gebaut werden müssen, ohne nodr die
umfangreidren Bauvorhaben in den anderen Stadtteilen zu nennen. Diese Maß-
nahmen erfordern einmal von urls eine bevorzugte Fertigung der Planungsunter-
lagen mit Höhenangaben und zum andern nodr vor bzw. während der Bebauung
besdrleunigte Durdrführung von Fortführungsveffnessungen zwed<s Regelung der
Liegensdraftsredte und Finanzierung. Die daneben laufenden größeren Verkehrs-
bauten, wie Eisenbahn, Autobahn.zubringer und andere Straßenerweiterungen
seien nur am Rande vermerkt.
Alle diese Veränderungen fanden selbstverständlich ihren Niedersdrlag in den
vorhandenen bzw. neu angelegten Rahmenkarten 1 : 1000. Damit sind bisher etwa
230 Karten auf Aluplatten (Astralon) im Maßstab 1 : 1000 entstanden, von denen
etwa 7oo/o voll bezeidrnet sind. Dazu kommen dann nodr die 170 Alufolien
1 : 500 aus der Zeit des Neumessungsamtes, die ständig fortgeführt werden, so
daß man nadr roher sdrätzung sagen kann, etwa 50-70 o/e der siedlungssdrwer-
punkte sind heute in Rahmenkarten erfaßt.

3. Katasteramtlidre Arbeiten
Die Betonung- in diesem Arbeitsgebiet liegt z. z. nadt den obigen Ausführungen
auf den 

_ 
Fortfiihrungs- und Gebäudevermessuflgen. - soweit -es 

irgend moglidr
ist, werden ördidr vermessungsrisse im original geführt, denn für eine häuslidre
Rißfertigung steht kein Personal zur Verfügung. Bisher sind einsdrließlidr der
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seinerzeit durdr das Neumessungsamt angefertigten Neumessungsrisse insgesamt
über 1000 Vermessungsrisse entstanden.
Gerade in diesem Raum war die sdrnelle Umstellung des Katasters auf Reidrs-
kataster ein dringendes Anliegen, das audr mit etwa 9olo erftillt werden konnte.
Dadurdr sind die durdr den sdrnellen Aufbau und wegen des Krieges ungeordnet
gebliebenen Grundstüd<sverhältnisse nadr Neuregelung des Eigentums und be-
sonders durdr das angelegte Reidrskataster wieder klar und übersidrtlich geworden.

4. Ingenieurveflnessungen

Sie bildeten z. Z. des Neumessungsamtes den eigentlidren Sdrwerpunkt und for-
derten auch den hödrsten Arbeitseinsatz. - Jedes einzelne Bauvorhaben, ob
Straße, Gleis, Verkshalle, Hochofen, Rohrleitung (unter- und oberirdisd-r) u. a. m.
wurde nadr Lage und Höhe in die Ortlidrkeit übertragen. Neben diesen ersten
Abstedcungen wurden audr die Montagen der einzelnen Bauwerke laufend durcl,
Vermessung überprüft. Deses war deshalb notwendig, weil an einem einzigen
Bauvorhaben, z. B. bei den Hodröfen, gleiclrzeitig mehrere Baufirmen eingesetzt
waren. - Die präzisen und objektiven Vermessungen des Neumessungsamtes
haben der §Terksleitung bei'festgestellten Baudifferenzen stets den klaren Beweis
erbracht, an weld-rer Stelle der Fehler entstanden, ist. - Die Vermessungsarbeiten
besdrränkten sidr nidrt nur auf die von außen sidrtbaren Bauten, sondern dehnten
sid-r audr auf die Festlegung der §Talzbahnen, Pressen, Schneidemasdrinen, Glüh-
öfen, Konverter und nidrt zuletzt auf die Kranbahnen aus. Keine Kranbahn oder
andere Einridrtung wurde von der §Terksleitung zum Betrieb übernommen, wenn
nidrt vom Neumessungsamt die sogenannte Abnahmebesdreinigung über RidTtig-
keit der Einridrtungen nach Lage und Höhe vorlag. - Daneben liefen in bestimm-
ten Zeitabständen die Vermessungen an Fundamenten auf Bewegung bzw. Stand-
festigkeit. Mit diesen Arbeiten hat sich das Vermessungswesen dtrrch das Neu-
messungsamt ein bleibendes Andenken in der Hütte und den anderen Industrie-
betrieben gesdraffen.
Nach Beendigung der Demontage - etwa Ende 1951 - begann alsbald der
§Tiederaufbau der Hütte und der anderen Industrien. Hierbei hat das Amt von
1952 bis 1957 einen besonderen Anteil gehabt. Es ist hierbei ebenso verfahren
worden, wie zur Zeit des Neumessungsamtes. Das war um so leidrter, als sämtlidre
Vermessungsunterlagen nodr vorhanden waren. - Da der Aufbau jetzt einen
gewissen Abschluß erreidrt hat, sind unsere Arbeiten nur nodr auf einige laufende
Montagevermessungenf Uberprüfung von Kranbahnen und andere innere Gleis-
anlagen sowie periodisdre Senkungsbeobadrtungen besdrränkt.

5. Luftbildvermessung

DieseVermessungsart hätte wohl für diesen Raum den besten Erfolg bringen können,
doch konnten während des Krieges nur ganz wenige Gebiete beflogen werden.

Absdrließend darf idr nodr einen Blid< auf die beigefügten beiden auf ;r 40 000
verkleinerten Meßtisdrblätter - Ausgabe 1927 - (Anlage 7) und Ausgabe 1954
(Anlage 8) lenken. - Die vor 22 Jahren begonnene EnrwicJ<lung hat, wie diese

beiden Blätter zeigen, in verhältnismäßig kurzer Zeit die landsdraft derartig ver-
ändert, daß kaum nodr bemerkenswerte identisdre Punkte gesdrweige denn iden-
tisdre Gebiete aus dem Kartenbild gefunden werden. Jeder, der die funktionellen
Einflüsse von Bergbau und Sdrwerindustrie auf die Umwelt kennt, weiß, daß die
verändernden Einzugsgebiete einen red'rt großen Radius zu haben pflegen. §(/ie
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eingangs gesagt, ist dieser Raum nodr mitten in der Entwicklung, besonders audr
deshalb, weil der erweiterte Salzgitterraum über ein Erzvorkommen vori rund zwei
Milliarden Tonnen verfügt und die hiesige Stahlleistungskapazität erst mit 20 %
in Anspruclr genommen ist. - Mit der Steigerung der industriellen Leistung ist
zwangsläufig ein §fladrsen des Siedlungsraumes unseres Gebietes verbunden und
damit eine Zunahme audr der Arbeiten im Vermessungswesen.

Budrbesprechung

Lehmann, Gerhard, Prof. Dr.-Ing.: Photogrammetrie; Sammlung Cösdren, Band
1188/1 188a; Verlag §7.de Gruyter & Co., Berlin, 1959. 189 Seiten, DIN A 6, mit
132 Abbildungen, Preis 5,80 DM.
In der Reihe der bekannten Sammlung Göschen ist als neuer Doppelband ein §ilerk
über die Photogrammetrie erschienen, das Prof. Dr. Lehmann, o. Professor an der
Tedrnisdren Hochsdrule Hannover und Direktor des Institutes für Photogrammetrie
und Ingenieurgeod'äsie, verfaßt hat.
Der Inhalt des Bandes gliedert sich in die drei großen Abschnitte Crundlagen, Erd-
bildmessung und Luftbildmessung. Bei den Grundlagen werden Fragen der Auf-
nahme, der photographischen Abbildung, der geometrisdren Zusammenhänge und
der Bildausmessung behandelt. Der Absdrnitt Erdbildmessung befaßt sidr mit den
Aufnahmegeräten und den Aufnahme- und Auswerteverfahren der terrestrisdren
Photogrammetrie. Der dritte Absdrnitt ist am umfangreidtsten; er beginnt mit den
Einzelheiten der Luftbildaufnahme, geht dann zur Auswertung von Einzel- und
Doppelbildern über, befaßt sich anschließend mit den Doppelbildauswertegeräten,
der Paßpunktbestimmung und der Aerotriangulation und endet mit einer Dar-
stellung der geodätischen Anwendungen und einem besonderen Kapitel über die
analytisdre Photogrammetrie. Ein Stidrwort- und Namenverzeidrnis sd'rließt das

§7erk ab.
Sdron beim oberflädrlidren Durdrblättern ist man immer wieder erstaunt über die
Fülle theoretisdrer und praktisdrer Einzelheiten, die in diesem kleinen handlidren
Band enthalten sind. Dabei sind die begrifflichen Formulierungen ffotz der räum-
lidr bedingten Kürze bemerkenswert exakt, klar und ersdröpfend. Bei eingehen-
derem Stud,ium des Budres erweist es sidr als besonders angenehm und vorteilhaft,
daß jeweils dort, wo im Text ein wid'rtiger photograrirmetrisdrer Begriff ersdreint,
mit Hinweisen auf das Kapitel, das diesen Begriff eingehender behandelt, nid,t
gespart wird. Dadurdr kann audr ausgedehnteren Zusammenhängen leidrt nadr-
gegangen werden.
Ein besonderes Lob verdienen die zahlreidren Abbildungen, die trotz der kleinen
Flädre, die sie in Anspruch nehmen, einen hohen Grad von Ansdraulidrkeit und
unmittelbarer Verstlindlidrkeit besitzen. Neben den Abbildungen müssen aber
audr noch die Zahlen- und Formeltabellen erwähnt werden, die den Leser in die
Lage versetzen, die gebräudrlidren Zahlenwerte widrtiger photogrammerisdrer
Größen sowie typische mathematische Beziehungen in übersidrtlidrer und zusam-
menhängender Form kennenzulernen.
Bei den photogrammetrisdren Aufnahme- und Auswertegeräten werden in erster
Linie die Fabrikate der Firmen Zeiss-Aerotopograph una rUfrlta-Heerbrugg, da-
neben aber audr andere deutsdre und ausländisdre Geräte besprodren. Ist damit
auf dem instrumentellen Gebiet die Verbindung zwisdren der mathematisdr-
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geometrisdren Abstraktion und der konstruktiven §Tirklidrkeit durdr gute Besdrrei-

bungen hergestellt, so wird im Bereidr der Verfährenstedrnik die Praxisnfie durdr
eine Anzahl kleinerer Redrenbeispiele erzielt. Unter diesea verdient dasjenige
Beispiel besondere Erwähnung, bei dem auf rein analytisdrer Grundlage die Be-
ziehung zwisdren Bild- und terrestrisdren Koordinaten hergestellt wird. Mit diesem
Beispiel wird die durdr den Einsatz von Redrenautomaten wadrsende Bedeutung
der numerisdren Photogrammetrie gebührend berücksichtigt.
Sdron aus diesen wenigen Angaben ist zu ersehen, daß der besprodrene Band
sowohl dem Studierenden als aud, dem in der Praxis Tätigen sehr nützlidr sein
kann. Das gut abgewogene Verhältnis zwisdren theoretischen Grundlagen und
praktisdren Anwendungen, das überall zum Ausdruck kommt, und das Eingehen
auf die modernen Entwicklungslinien werden dem §(erk einen großen Interessen-
tenkreis sidrern. Es kann jedem empfohlen werden, der mit den Fragen und
Problemen der Photogrammetrie in Berührung kommt. Dr. Hake

§( e rk m e i s t e r - G ro ß m a n n, Vermessungskunde II, Horizontalaufnahmen und
ebene Redrnungen; achte völlig neubearbeitete Auflage, 133 Seiten DIN A 6, Berlin,
1959, Sammlung Gösdren, Band 469, 3,60 DM.
Dem im Heft 211958 der Nachrichten der Vermeszungs- und Katasterverwaltung
besprodrenen Band I der Vermessungskunde von §Terkmeister-Großmann ist nun
der angekündigte Band II gefolgt, der die Horizontalaufnahmen und die daran
geknüpften ebenen Redrnungen umfaßt. Die Hauptabsdrnitte dieses Bandes sind'
1. Der Theodolit und das Messen von Horizontalwinkeln, 2. Streckenmessung mit
Stred<enmeßgeräten, 3. Polygonometrisdre Punktbestimmung, 4. Trigonometrisdre
Punktbestimmung.
§7enn sdron bei der Bespredrung des I. Bandes die vorbildlidle Klarheit und
Kürze der Darstellung hervorgehoben wurde, so findet man dies Urteil bei der
Lektüre des II. Bandes uneingesdrränkt, wenn nidrt gar in verstärktem Maße,
bestätigt. Man ist darüber hinaus ehrlich verblüfft, welche Fülle von Einzelheiten
auf kleinstem Raume gebradrt und mit einer für den Praktiker völlig ausreidrenden
Vollständigkeit behandelt wurde.
So wurde im Absdrnitt I neben der Behandlung des Theodoliten und seiner Fehler
ein Quersdrnitt durdr das Angebot an modernen Instrumenten mit deren Zasatz-
einridrtungen gegeben, bei dem besonders die klare Systematik erfretit, in der die
mandrmal etwas verwirrende Vielfalt der AblesemOglid'rkeiten neuer Theodolite
dargestellt worden ist. Der Absdrnitt 2 behandelt eingehend die Stred<enmessung
mit dem 100-m-Band, der Basislatte und den Präzisionstadrymetern. Absdrnitt 3

'ist der Polygonierung mit den zugehörigen Sonderfällen und Nebenredrnungen
gewidmet; und im Absdmitt 4 findet man eigendidr alles, was alltägliü bei der
Arbeit in Kleindreied<sfletzen von der Beobad,tung bis zur Beredrnung der end'
gültigen Koordlnaten gebraudrt wird (einsdrließlidr der Näherungsausgleidrung
eines Zentralsystems und eines Diagonalenviered<sl). Ein Kapitel über die Grund-
lagen der Landesvermessung bildet den Absdrluß.
Daß dem jeweils behandelten Thema eine klare und verständlidre Fehlerbetradrtung
sowie Hinweise für die Fehlerbekämpfung angefügt wurden, ist für denienigen,
der die Lehrweise von Professor Dr. Großmann kennenzulernen Gelegenheit hatte,
durdraus selbstverständlidr, verdient jedodr audr an dieser Stelle ausdrüddiö
hervorgehoben zu werden. In seiner Kürze, Klarheit und Vollständigkeit ist der

,,§flerkmeister-Großmann" irrl besten Sinne des §flortes modern. Dr. vendt
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Personalnadrrichten
(Auch zur Laufendhaltung der Dienstaltersliste' 1954 bestirnmt)

I. Ernannt:. 
Beamte des hoheren Dienstes

Zurn Oberregierun gsvermessun gsrat
Regierungs- und Vermessurrgsrat Vogel, K. A. Braunsdrweig 1. 8. 59

II. Versetzt:
Regierungsvermessungsassessor Mohrmann, Katasteramt
§Tilhelmshaven, in den Regierungsbezirk Lüneburg (unter
gleidrzeitiger Abordnung ium K.A. §Tilhelmshaven) . . 10. 11.59
Regierungs- und Vermessungsrat Howe von der Regierung
StadezumKatasteramtinBremervörde. , . . -. . 1,12,59

III. In den Ruhestand getreten:
Regierungsvermessungsrat Linse, Katasteramt Verden . o

Oberregierungsvermessungsrat Amlang, K. A. Bremervörde

IV. Auf Antrag in den Ruhestand versetzt:
Oberregierungs- und -vermessungsrat Heinemann, Regie-
rungHannover. o . . . . . . . . . . . . . . . . .

V. Beauftragt:
mit d. vertretungsweisen Lei-
tung des Kat. Amts in Verden

v.110.-30.11.59
rnit der Leitung des Kat.Amts
Bremervörde. . . . . . . 1.12.59

Regierungsvermessungsrat IHowe 
I

1. 10. 59

t. 12. 59

l. ll. 59

1. 7. 59

1. 7. 59

1. g. 59

l. g. 59

1. g. 59

1. 9.59

7. 10. 59

19. 10. 59

17. 10. 59
19, 10. 59

31. 10. 59

31. 10.59

74. 10. 59

15. 10. 59

15. 10. 59

17. 10. 59

c 11 835

E 15

C2

D 8a
823

819

Beamte des gehobenen Dienstes
I. Ernannt:
a) zum Regierungsverrnessungsoberinspektor
RVI.AhlbornrKat.AmtUelzen . . . . . .. . .

RVI.Ehsmann, Kat.AmtCelle . . . . . . o . . .

RVl.HeerenrRegierungAurich ..........
RVI.Goldenstein,Kat.AmtEmden ......
RVI. Hackert, Kat.Amt Osnabrüd< .' . . . . . . . . .

b) zum Regierungsoberinspektor
RI.BüsselmannrPräs.Oldenburg. . . . . . . . . o .

c) zum Regierungsvermessungsinspektor
ap.RVI. Nagött, Kat.Amt Goslar . . . . . . . . . . .

ap. RVI. Duensing, Kat. Amt §Testerstede . . . o . .

ap.RVI. Mehlhase, Kat.Amt Salzgitter . . . . . . . .

ap.RVI. Bartels, Alfr., Kat.Amt Stade . . . . . . . . .

ap.RVI.Krieger,Kat.AmtNienburg .......
ap.RVI.KriestenrNLVA-Neumess.-. . . . . o . . .

d) zum ap. Regierungsvermessungsinspektor
RVI-Anw. '§7'egener, Fr.-\7ilh., Reg. Osnabrüd< . . . .

RVI-Anw. Veiss, Günter-Fr., Präs. Braunsdrweig . . i .

RVI-Anw.GogolinrReg.Hannover. . . . ... .

RVI-Anw.Deyda,Reg.Hannover.... .....

K64
K to7
K20
K55
K57

K225d

L9a
L60
L61
L62
L57
L6e

M42
M39
M41
M40

J 143

I t44
J 145

J 146

J r48

J t4e

K 188b
K2t7dl
K 225r
K225dt
K225d2
K 226a

L72
L73
L74
L75

4t

Nr. der
Dienstaltersliste



II. Versetzt:
ap.RVI. Gogo,lin von d. Reg. Hannover z.Kat.Arnt Rinteln 9.11,59
ap. RVI. §Tegener v. d. Reg. Osnabrück z. KA.§Tilhehnshav. 10. 1 1.59
RVI. Sprenger, KA. Bad Gandersheim, z. NLVA - Neurness. - 1, 12. 59

RVI. Strtimke, KA. Sulingei, z. NLVA - Neumess.- . . 1 .12,59
RVI. Tietjen, NLVA - Neumess. -, z. KA. Cuxhaven . . . 1 .12.59
RVI. Kriesten, NLVA - Neumess. -, z. Reg. Osnabrück . . 1.12.59
ap. RVI. Tietje, KA. Cuxhaven, z. K A. Bad Gandersheim l. 12. 59

ap. RVI. §7eiss, Präs. Braunschweig, z. KA. Fallingbostel 1 . 12. 59

ap.RVI. Blume, KA. §Tittmund, z. KA. §Tildeshausen . . 1.12.59

III. Beauf tragt:
RVOI. §(/erner, Kat.Amt Lüchow, als gesdraftsleit. Beamter l. 12. 59

IV. Ausgeschiedent
RVOI. Heinen, Kat.Amt Northeim . . . Zurruhesetzung l.ll.59
RVI. Büchmann, Kat. Amt §Tolfsburg . . , l. ll. 59

RVOI. Kesting, Kat. Amt Lüdrow . o . t, 1. 12. 59

RVI. Baurngarte, Kat. Amt Hannover . . ,, l, 12. 59

RVA. Spiering, Reg. Stade . . . . . ,, 1. 1.60

V. E rgänzvngen und Berichtigungen der Dienstaltersliste:
RVOI. Pannemann, Kat. Amt. Oldenburg . . . . . 1. 8. 59

RVOI. Schulz, N LVA. In Sp. 6 (Anstellung) muß es heißen : 1 .2. 1922

(statt 1925); in Sp. 7 ist einzutragen : ,,RVOI. ; A 4 c l, l. 8. 39'

VI. Zum Vorbereitungsdienst einberuf en t

Name Bezirk

Braunschwg.

Osnabrüd<
Osnabrück

3.2. 35
26.4.34
30.4. 35

IngfVT.
IngfVT.
IngfVT.

1. 10. 59
1. 10. 59
l. lo. 59

L74
L72
K227

K 200d
K2t7 d
K226a
L59
L73
L66

J 136

Jt5
K 207

Je6
K 115

H7

J 143

It6

Bosse, Heinz 
I

Bartholomäus,Peterl
Kranzbühler, Udo 

I

Beamte des mittleren Dienstes
I. Ernannt:
a) zum Regierungsvermessungshauptsekretär (Bes.-Gr. A 8)

RVOS.Kremer,Kat.AmtLeer . . . . . .. . . . 1. 4.59
RVOSRadtke,Kat.AmtHannover. . . . . . . . . . 1. 4.59
RVOS. §Tendland, Kat. Amt Northeim . . . . . . l, 4. 59

Rvos.tVolhornrKat.AmtPeine. . . . . . . . . 1. 4.59
RVOS.Hind«rReg.Stade o.. o. o........ 1. 4.59
RVOS. Sdrolz, Kat. Amt Braunschweig . . . . . . 1. 4. 59

RVOS.Ahlers,Kat.Amt Lüneburg . o . . . . . . . . l. 4.59
RVOS.Aster,Kat.AmtAurich . . . . . . . . . . 1.7.59
Rvos.Viesemann,Kat.ArntLüneburg. . . . . . . . 1.8.59
RVOS.BoderKat.Arnt Stade. o . . . . . . . . . . 1.11.59

b) zum Regierungsvermessungssekretär

RVAssist.DionysRütten,Kat.AmtVarel . . . . . . 1.9.59
(g.b. 25. lO. W , Fadrprüfung 30. 3. 57 , Anstellung 1. 9. 55)

42

N3
N4
N6
N7
N8
o1
N9
o7
ot2
o3

Nr. der
Dienstaltersliste

alt I neu

J 147

M62
M63
M64

N1
N2
N3
N4
N5
N6
N7
N8
N9
N10

Qla



c) zum Regierungsvermessungsassistent
ap.RVAssist. Buntemeyer, Kat. Amt Oldenburg . . .

ap.RVAssist. Uebersdrär, Kat. Amt Oldenburg . o . .

d) zum ap. Regierungsvermessungsassistent
RVAssist.-Anw. Pid<ert, Präs.Braunsdrweig . . o . . .

RVAssist.-Anw. Conrads, Kat. Amt Norden o . . . .

RVAssist.-Anw. Eilers, Kat.Amt Oldenburg . . . . . .

RVAssist.-Anw. Köhler, §7olfgäDg, Kat. Amt Northeim .

RVAssist.-Anw. Poppe, Kat. Amt §Tildeshausen . . . . .

RVAssist.-Anw.Lenz,Kat.AmtVerden . . . . o . . .

RVAssist.-Anw. Margot, Kat. Amt §Testerstede . . . . .

RVAssist.-Anw. Daun, Kat. Amt §7'esterstede . . . . .

RVAssist.-Anw. Beneke, Kat. Amt Vesterstede . o . . .

RVAssist.-Anw. Müller, Günter, Kat. Amt Hannover . .

U. Versetzt:
ap.RVAssist. Piclert v. Präs. Braunsdrweig z.KA.Helmstedt l. ll. ig
ap.RVAssist. Ccnrads v. KA. Norden z. KA. Leer . . . . l. ll. 59
RVSekr. Elbers v. KA. Fallingbostel z,KA. Soltau . . . . 2. ll. jg
m. Ausgeschieden:
RVOS Fisdrer, KA.Soltau. . . . . . . . . . . . . o l. 6,jg
RVAssist.-Anw.JelinekrReg.Hildesheim . o . . . . 31 . Z.jg
RVHptSekr. §Tendland, KA. Northein, Zurruhesetzung . L ll. jg
IV. Zum Vorbereitungsdienst einberufen:

Berufs-
bezeidrnung

. 20. 5, 59

. 20. 5. 59

30. 10.59
30. 10. 59
31. 10.59
31. 10. 59
2. ll. 59
2. ll. 59
3. fi. 59
3. 11.59
3. ll.59

12. ll. 59

Einberufen
am

1.10.59
6. tt. 59

l. g.

1959

16,9.
1959

1. 10.59

R16
RlS

s32
s46
s44
s47
s50
s29
s45
s49
s42
s38

o14
s55
N3

i

T28

Kienow, Georg
Grahlmann, Erika

Angestellte der Vergütungsgruppe III TO. A
I. Eingestellt:

Namelffi

Name Bezirk geb. am

Dienststelle geb. am

Mailand,
Ulridr

II. Versetzt:
AssdVD. Stumpf v. Reg. Hannover z.KA. Sulingen

Präs.
Braunsdrweig

KA. Oldenbg.

Abschnitt V der Dienstaltersliste lg54
(Offentlidr bestellte Vermessungsingenieure)

In der Liste der Offentl. best. Vermessungsingenieure nachgitrageD:
Name Niededassungsort I Aufsi&tsbehörde

Heipke, Erhard Lüneburg 
I R.g. Präs. Lüneburg
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l

Qll
Q12

R39
R40
R41
R42
R43
R44
R45
R46
R47
R48

R39
R40
P I6a

T33

T34

Nr. der Liste

Nr. der
Dienstaltersliste

alt I neu



Sonstige Nadrridrten
(Absclrnitt II der Dienstaltersliste 1954)

In Absdrnitt II Iautet der Budrstabe ,,N" (bisher ,,Reg' Verm. Ob. Sekr. [A4d kw.]')
ab 1. 4. 1959 : ,,N. Regierungsvermessungshauptsekretäre" : die Spalte 7 ist zu ändern in

,,RVHS".
Bei Budrstabe ,,C" ist der Klammervermerk ,,(A2 c 1)" zu ändem in (A 13a)".

Bei Budrstabe ,,O" ist der Klammervermerk ,(A 5 b)' zu streidren.

(Absdrnitt III der Dienstaltersliste 1954)

ln Zeile 4 ist ,Nieders. Landesvermessungsamt" zu streichen und dafitr zu setzen: ,,Ab-
teilung,,Landesvermessung im Nieders. Landesverwaltungsamt".

In Spalte I ist im Kopf ,,Abteilung zu streidren und dafür zu setzen ,,Dezernat", dgl.
sind zu streidren die §/orte ,,Leitung" und ,Abt." bei Trig', Top. usw. Abt.

In Spalte 2 (hoherer Dienst) ist zu streid-ren ,,Leit. Reg. Dir. Dr. Nittinger, Reg. Dir.
Dr. Kost A 2 (ständiger Vertreter)" und dafur zu setzen: ,,Reg'Verm. Dir. Radamm A 1".

Anmerkung: Die Dienstaltersliste wird in Kürze neu gedru&t'

Prüfungsnadrridrten
I. Große §taatsprüfung: Prüfungstermin

RVRef. Gleine, Hannover 12.8.59

RVRef. Sdrwarzbadr, Hannover 12.8.59

RVRef. Mailand, Osnabrüd< 13. 8.59

RVRef. Uthoff, Braunsdrweig 13.8. 59

RVRef. Klinger, Hildesheim 18' 9. 59

RVRef. Jahns, Braunschweig 18.9.59

II. R e gi erun gsverm e s sun gs ass i sten ten - Prüf un g, Prüfungstennin

RVAssist.-Anw. Conrads, Auridr 22. u.23.10. 1959

RVAssist.-Anw. Müller, Hannover D

RVAssist.-Anw. Köhler, Hildesheim o

RVAssist.-Anw. Lenz, Stade . n

RVAssist.-Anw. Pid<ert, Braunschweig . n

RVAssist.-Anw. Beneke, Oldenburg o

RVAssist.-Anw. Daun, Oldenburg o

RVAssist.-Anw. Eilers, Oldenburg o

RVAssist.-Anw. Margot, Oldenburg o

RVAssist.-Anw. Poppe, Oldenburg il

REYR. Dr.-Ing. Günther Machens, Reg. Hildesheim, hat die Bedingungen für das

deutsche Sportabzeidrenzum25.Male erfüllt. Ihm wurde das goldene Sportabzeidren

mit der ,,25" verliehen, Damit ist Dr. Madrens unterden sedrs Sportlem in derBundes'

republik zugleidr der dritte in Niedersadrsen mit dieser Auszeidrnung'
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Anlage 2 zvm Aufsatz von Mucl<e

-o
IAo

4

Watenstedt-Süä

Fl.l a

,
7

Die Gohwiese

ffingstangur

Fl. I Vor dem Reuterkamp

Vor &r Hösch ,,Unter dem Eitzen

We0e

Uber Eitzum

WATENSTEDT

Am lmmendorfer Wege

Serigttligl n«h den Reinkarlen des
Kotosterdmtes im April ,1949.
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